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Unsere heutige stummer umfaßt
Blätter mit zusammen 6 Seiten .

Die AMisM» de« Zeillms .
Während unser Parteitag in Jena daran ist,

miserer Partei eine neue Organisation zu geben ,
K es nicht uninteressant, einen Blick aus die Or -
« unsationSverhältnisse und Organisationsbestre -
dingen der gegnerischen Parteien zu werfen.
ES s>t bekannt, daß die Sozialdemokratie überhaupt
fck f ~'ie Partei Deutschlands gewesen ist, die über
eine zusammenhanglose, bloß zum Zweck zusammen
getriebene Wählermasse zu einer wirklichen Organi -

eniporgedieh. Nur allmählich begannen die
Gegner von ihr zu lernen : in direktem Anschluß
an das sozialdemokratische Vorbild und unter aus¬
drücklichem Hirrweis auf dieses entstand die Or -

{
Misation des Bundes der Landwirte . Die Ver>
uche anderer Parteien , das Beispiel der Sozial¬

demokratie nachzuahmen, haben sich aber als mehr
oder minder unausführbar erwiesen . Selbst das
Zentrum, das als die bestorganisierte bürgerliche
Partei gilt, blickt neidvoll zur geschlossenenOrgani
sation der Arbeiter auf.

Die gegenwärtigen Verhandlungen des Partei
tags in Jena haben der Germania den Anlaß g<?'
geben, sich mit den Organisationsverhältnissen ihrer
eigenen, der Zentrumspartei , zu beschäftigen und,
was sie darüber zu sagen weiß, klingt für Zen-
trumslente just nicht erhaben . Sie verweist auf
die Bestrebungen, dem Zentrum gleich der Sozial¬
demokratie eine zentralisierte Organisation zu geben,
eine Parteizentrale in Berlin und Parteisekretariate
in allen Landesteilen zu schaffen. Indes besitzt
das Zentrum bisher nur ein Parteisekretariat in
der Klcinprovinz, den : sich nächstens ein zweites in
Westfalen angliedern soll. Und der Grund dieser
mangelhaften Verhältnisse ? Geldmangel I Man
sollte es nicht für rnöglich halten , daß die großen
Kirchenfürsteu irnd die steinreichen Zentrums -
magnatcn ihre Schweizer so schlecht bezahlen ! Die
Germania spricht von „niehrjährigen Versuchen zur
Gründring einer Parteikasse" fast im Tone der
Wohnntt und der Resignation. Und da sie sich
doch ein wenig schämt, fügt sie hinzu : die sozial-
demokratischen Arbeiter steuerten aber nur zu poli-

Mcheu Zwecken, nicht aber auch zu wohltätigen,
Wie es die katholischen täten . Die Germania scheint
nicht zu wissen, daß die sozialdemokratischen Ar¬
beiter auch gewerkschaftlich organisiert sind und in¬
folgedessen auch sehr große Summen zu „Wohl-
tätigen" Zwecken verwenden — wobei freilich
zwischen frommem und sozialdemokratischem Wohl-
tätigkeitswesen der Unterschied besteht , daß die Ar¬
beiterorganisationenkeine Almosen gnädig von oben
herab spenden , sondern in Not geratene Kollegen
nach Kräften kameradschaftlich unterstützen .

Das Zentrum ist trotzdem mächtig , weil die ge¬
waltige Organisation der Kirche hinter ihm steht .
Auch zu Wahlztvecken fehlt es ihm nicht an Geld
>nd durch das katholische Vereinswesen wird unterton Zentrnmsmitgliedern immer doch ein gewisser
Zusammenhang erhalten . Bestrebungen, die darüber
htnaiisgehen , werden freilich bei ihm wie bei den
m>rWen bürgerlichenParteien immer nur Stückwerk
staffen ; denn ihnen fehlen die zwei Dinge, die
Pw Gründung einer starken einheitlichen Organi -
Wfam nötig sind : die breiten gleichgearteten Massenuns das große begeisternde Kampfziel. Ein schlechter
Avfang ist es aber nicht, daß der Zentrumspresse,

sonst tut , als erwarte sie jeden Tag den Zer¬
fall der Sozialdemokratie , im Angesicht der bevor¬
stehenden Parteitagsverhandlungen der Stoßseufzer
mtfährt : Ja , wenn wir es auch so hätten !

politische Geberscht .
Eine WeHrsteuer-Bvrlage

kündigt die Deutsche Tageszeitung an . Wenn die
Kölnische Volkszeitung, so erklärt das Blatt , be
zweifelt habe, daß unter den voni Reichsschatzamte
dem Bundesrat vorzulegenden Steuerplänen sich
auch eine Wehrsteuer befinde , so könne sie dem¬
gegenüber feststellen , daß im Reichs - Schatz¬
amte tatsächlich eine Wehrsteuer-Vorlage mit
ausgearbeitet sei . Dafür , daß diese Wehr-
steuer - Vorlage in breiten Kreisen der Bevölkerung
auf Sympathien stoße, genüge die Tatsache , daß
der 6 . Vertretertag des Kyffhäuserbundes der
deutschen Landes -Kriegervereine sich am Sonntag
in einer Resolution einstimmig für die Wehrsteuer
ausgesprochen habe. Dieser Bund , der 21/2 Millionen
alter Soldaten vertrete, begrüße die Einführung
einer solchen Steuer mit Freuden . Darin , daß den
nur mit geringen körperlichen Fehlern behafteten
Männern für die gesetzliche Dauer der Wehrpflicht
eine Wehrsteuer auferlegt werde, erblickte der Bund
nur eine Folge des Grundsatzes der allgemeinen
Wehrpflicht und einen Akt ausgleichender Gerechtig -
keit.

Danach scheint es also wirklich, als ob das schon
seit geraumem spukende Gespenst der Wehrsteuer
demnächst die greifbare Gestalt einer Vorlage an¬
nehmen würde. Darin allerdings täuscht sich die
Deutsche Tageszeitung , daß die große Masse der
Bevölkerung diese Wehrsteuer als eine notwendige
und gerechte ansieht. Bevor man dazu greifen
sollte, der männlichen Bevölkerung, die infolge ihrer
minder kräftigen Konstitution zur Dienstpflicht nicht
herangezogen werden kann, eine Wehrsteuer auf¬
zuerlegen, läge es ddch sehr viel näher , erst einmal
die besitzenden Klassen , die in den Einzel¬
staaten nur sehr wenig zu direkten Steuerleistungen
herangezogen werden, für das deutsche Reich aber
nicht einen roten Pfennig direkter Steuern zahlen ,
durch eine Reichseinkommensteuer zu den Reichs¬
lasten heranzuziehen. Selbst wenn die eigentlichen
Krüppel von der Wehrsteuer ausgenommen werden,und selbst, wenn nach dein Vermögen die Wehr¬
steuer progressiv abgestuft werden sollte, so bliebe
immer noch eine schwere und durchaus ungerechte
Belastung solcher proletarischen Elenrente übrig,
die schon durch ihre minder kräftige Konstitution
in ihrem Erwerb bedauerlicherweise geschädigt sind.
Und gerade jetzt, wo durch die Fleischteuerung die
arbeitende Bevölkerung in skandalöser Weise be¬
lastet wird, wo die Lebenshaltung des arbeitenden
Volkes durch die neuen Handelsverträge noch elender
gestaltet werden wird, als es ohnehin der Fall ist,
gerade jetzt sollte man soviel Scham besitzen , nicht
zu einer neuen, die Volksmasse treffenden Steuer
zu greifen. Die Reichen wären dagegen sehr leicht
in der Lage, eine Reichseinkommensteuerzahlen zu
können , ohne sich irgendwelche Einschränkungen nicht
nur der Lebenshaltimg , sondern auch ihrer Lebens¬
genüsse auferlegen zu müffen.

Wenn also die Regierung und die besitzenden
Klassen der sozialdemokratischen Agitation ein neues
Propagandamittel von großer Wirksainkeit in die
Hände spielen wollen, so brauchen sie nur die
Wehrsteuer- Vorlage an den Reichstag gelangen zu
lassen ! —

Deutsches Reich .
Eine Folge der Fleischnot.

Die Berliner Gastwirte haben infolge der
jetzigen Teuerung beschlossen, in Zukunft nach süd¬
deutschen: Muster die bisher zun : Essen unentgelt¬
lich gelieferten Brötchen zu berechnen .

In Mülhausen beantragte die sozialdemo¬
kratische Fraktion beim Gemeinoerat 1 . ein Gesuch
an Landes- und Reichsregierung um unverzüglicheO e s f n u n g der Grenzen für die Vieheiw
fuhr, 2 . ein Gesuch an die elsaß -lothringischenStadl
Vertretungen um Anschluß an diese Petition und
3 . Aufhebung des Oktrois auf Fleisch vom
16. Oktober bis 1 . Januar nächsthin . Die Anträge
wurden angenommen, der letztere allerdings gegendie Stimmen der demokratischen und klerikalen
Minorität , welche die Befürchtung aussprachen, daß
die Oktroiaufhebung die Fleischpreise nicht redu¬
zieren , vielmehr lediglich den Fleifchermeistern zu¬
gute komruen würde.

Die Metzger -Innung ließ nun bekannt geben ,
daß sie infolge deS Gemeinderatsbeschlusses bereit
sei, die Fleischpreise um 4 Pf . pro Pfund zu er¬
mäßigen ; aber dazu sollte es nicht kommen : die
Auffichtsbehörde versagte dem fraglichen Be¬
schluß die Genehmigung. Gegen diese Entscheidung
hat nunmehr der Gemeinderat Beschwerde beim
Ministerium eingereicht .

Wenn die Konsumenten sich der Fleischnot zu er-
wehren suchen , dann schlägt man ihre Bestrebnngeu
mit Gesetzesparagraphen tot .

Das „Spicken" beiin Militär .
Daß Geschenke an Vorgesetzte beim Militär nicht

nur für diese, sondern auch für den Geber recht
unangenehme Folgen haben können, zeigt folgender
Fall : Der Wachtmeister Hertel beim Karabinier¬
regiment in B o r n a in Sachsen hatte sich von seinen
Einjährigen tüchtig spicken lassen . Er bekam u . a.
eine komplette Badeeinrichtung ge¬
schenkt, dann einen elegantenKronleuchter ,einen bequemen amerikanischen Schaukel -
stuhl , einen Blumentisch und einen wert¬
vollen Teppich . Stiefel , Zivilkleidec und Stoffe
für die Frau Wachtmeister durften die Einjährigen
bezahlen und die Schneiderrechnungen
noch obendrein. Für diese Geschichten erhielt Hertel
seinerzeit sechs Monate Gefängnis . Aber die Sache
hatte noch ein Nachspiel vor dem Landgericht.
Hertel hatte einen seiner früheren Einjährigen , den
Kaufmann Enke aus Zwenkau, bewogen, vor Ge¬
richt auszusagen, er habe die Badeeinrichtung an
Hertel verkauft und sie ihm nicht geschenkt. Enke
sagte au§ Gutmütigkeit auch so aus , um seinen
früheren Vorgesetzten möglichst herauszureißen .
Dafür wurde er vom Landgericht Leipzig wegen
Begünstigung zu 150 Mark und Hertel wegen An¬
stiftung zur Begünstigung zu Iw Mark Geldstrafe
verurteilt .

Badische Politik .
g . lieber die politische Indolenz

der Bourgeoisie erhob der Ahasverus Baffer -
mann , der den nationalliberalen Urschleim vor
den Reinkulturen der Jugendvereine bei deren
Stuttgarter Tagfahrt vertrat , ein jeremiadisches
Klagelied in w-moK. Und die Mahnung war be¬
rechtigt , meint das Heidelb. Tagblatt ii: einem Ar-
ftkel unter dem Stichwort „ Politische Faulheit ",
wobei hingewiesen wird auf den sozialdemokrati-
schen Fleiß im Lande S ch w a r z b : : r g - R u d o I-
stadt . Diese Schmach habe die flaue Wahlbetei¬
ligung der bürgerlichen Menschheit auf dem Ge¬
wissen, lautet das nationalliberale Urteil . Wie
rückenmarkfaul die politische Clique der Basser-
männer ist, dafür spricht am besten die eiutretende
Leichenstarre beim badischen Landtagswahlkan :pf.
Dieser einheimischen Faulheit gegenüber müßte
Bassermann seine Geistesverwandtschaft in: Mittel¬
deutschen „ Raubstaate " noch loben ; der : :: unsere Ver-
nichter haben bei der schwarzburgischen Landtags¬

Wahl so übereifrig mit Kavallerie- Attacken auf die
Sozialdemokratie sich kaputgeritten, daß ihnen vor
Erstaunen über die abgebrochenen Lanzen und ma-
roden Hengste die Unterkiefer gelähmt auf die Ver¬
kröpfung herunterhingen. Wie bärenmüßig sie ge¬
arbeitet hatten, davon erzählt ein Berichterstatter
der Leipz. Volksztg. also :

Die Gegner sind auch ob des Wahlausfalles ganz
verdutzt . War doch diesmal die Agitation mit allen
Mitteln betrieben worden. Flugblatt folgte auf Flug¬
blatt . Dabei haben aber die Gegner des Guten etwas
zu viel getan . Ihren Flugblättern nach zu urteilen ,
scheinen sie das Volk für polizeiwidrig dumm zu halten .
So sind wahre Schundschristen verteilt worden ,
Schriften , die soviel Motte soviel Lügen enthalten .
Während man sich über den „Sauherdenton " unserer
Presse mokiert , muten diese Blätter wie Pückler'

sch«
Stilblüten an und find durchaus im ostelbischen Junker -
Jargon gehalten.

In einer dieser Flugschriften wird auch der Holz « .
arbeiterverband angegriffen . Nachdem der anonym «
Verfasser die Führer als geistlose, von Arbeitergroschen
sich uiästende elende Ignoranten und Faulenzer hin¬
stellt, stellt der Verfasser der Machwerks zum Schluß
die Behauptung auf, daß der Verband nur für
Säufer und Flegel da sei. Die „Geistesprodukte "
richten sich selbst , das hat die Wahl aufs deutlichste
bewiesen. Das Bezeichnendste ist, daß die Schmutz¬
blätter in Berlin gedruckt sind . Jedenfalls hat sich in
Rudolstadt keine Druckerei gefunden , die den Mut ge¬
habt hätte, ihren Namen unter jene „ geistige Arbett "
zu setzen.
Mit demselben Blödsinn gehen die Basier - und

Wasserinänner auch bei der badischen Landtagswahl
im Markgräflerland und Wiesental auf der: Hausier¬
handel für das Blockade- Geschwader . Aus der
Lörracher Arbeiter -Zettung entnehmen wir , wie
ein blockierender Landgerichtsrat an den
Misthäufen der Bauern vorbeistolziert und die
Landleute beschwört, gegen den roten Teufel , der
alles teilen will , auch die süß duftenden Dung -
haufen zu verteidigen . Ei , die Liberalfteisinnigen
sollen sich doch als Blöcke daraufsetzen , dann bleiben
die Haufen gegen die Teiler geschützt und vermehren
sich noch um den alten Mist , der von den Agitatoren
reproduziert wird.

Z «r Mannheimer Konferenz
auf BeibehalMng der städtischen Verbrauchsabgaben
bis 1917 schreibt man uns noch : Die Kölnische
Volkszeitung Nr . 771 vom 17 . September
sagt in einem Arttkel „Zur Aufhebung der Ver¬
brauchsabgaben der Städte " :

„ Wenn man — und zwar nicht ohne Grund — über
eine starke Fleischvertcuerung klagt, .
die Beseitigung aller Seuchenschutzmaßregeln an der
Grenze fordett, dann sollte man sich doch dreimal ve-
sinnen , ehe man für die Beibehaltung von
städtischenFleisch - und sonstigenLebenS -
mittelabgaben eintritt , deren preis¬
verteuernde Wirkung unbe st reitbar ist . "
Das Blatt richtet diesen Vorwurf narnentlich

gegen liberale städtische Vertreter . Somit
beichtet das leitende Zeiüruinsorgan wieder einmal ,
daß die Besteuerung der Lebensinfttel durch Ab¬
gaben eine Vettenerung bedeutet. Beim Zolltarif
gaben die Folterknechte an, daß die Abgaben auf
die Lebensinittel-Einfnhr keinen Einfluß auf den
Geldbeutel der Arbeiter ausüben ; das bezahle alles
nur der Esel Ausländer beim Schritt über die
Greitze . Oder sollte dies nur für städtische Eiu -
gangszölle zutrcffen ?

Landtagswahlöewegung .
* Zur Kandidatur Belzer im 39 . Wahlkreis

ist festzustellen, daß Herr Belzer nicht Werklneister,
sondern Maschinenarbeiter ist.* Als liberaler Kaudidat für den 1 . Wahl¬
kreis (Pfullendorf-Ueberlingen) wurde der Geheirne

fjocbzeit .
Ane Bauerngeschichte von L u d w i g T h o m a.

10 » (Nachdruck verboten.)
lFortsetzrmg .)

« Io , i ho s mitg 'numma, " antwortete die Salver -
lnoserin und holte au§ ihrem Korbe ein züsammen-
Nfaltetes, fettig glänzendes Papier hervor . „Do
« ff as lesen, " sagte sie und schob es über den^ nch zun: Feichtl hinüber.

- ä ho mei Brillen it dabei," bedauerte der
Schäfer , — „ und ohne Aug'nglas , do geaht's

gor nimnra . Früherszeit hon i a jede Schrift
An kinna , ganz frei, aba jetz wer i halt aa scho

» Mi geaht 's grad a so, " sagte der Reischl, —
xöeh, Andrä , les du, du ko 'st besser umgeh' mit"km Sach . "

Cs hätte der Aufforderung nicht bedurft, denn«ndra war schon längst an den Tisch herangetreten•WO sah über die Schulter des Feichtl weg mit
mrier Neugierde in das Schriftstück hinein. „Tua 's'

sagte er und nahm dem Schäfer das Papier«ns der Hand, — „ des wer'n ma scho no z'samm-
vnnga. "

las , wie es schien , nicht ohne Anstrengung,ver doch ziemlich geläufig, inden: er mit dem
^ iger nachfubr und die Worte halblaut vor sich
^ murmelte. „I glaab, jetzt kimnrt 's, " sagte er,

steht do was . "
»Les halt vor, " drängte der Reischlbauer .
»Affo . . do steaht . . die Witt . . Witwe Geno

- Genofeva Salver . . mo . . ser."
,

" 2-es is d 'Muatta, " sagte Emerenz.
" ° • Genoseva Salvermoser erhält laut der mehr

Jj r,\ mehrgeda . . . mehrgedachten letzt
'
. . . letzt-

vna
^̂ en Verfügung des Erb . . . Erblassers einen

Kind . . Kindsteil , sohin wie jedes der . .
^

">Mchen oben . . oben angefühtten vier Kinder
von . . . von fufzehtausad . . . mit

^ ^ zehntausend Mark."
faof c? •

i5° *£ jetzt schriftli . . . g'richtmaßi . ."
»re Feichü triumphierend und blinzette zum

Reischlbauer hinüber . . . « so is ganz richti . .
wie jedes der vier Kinder fufzehtausad March , net
wahr ?"

„ Wo steaht dös ?" fragte der Mte vorsichtig.
„ Do steaht's, " sagte Andrä und tviederholte dem

Vater die Stelle , „wie jedes der sämtlichen oben
angeführten vier Kinder die Summe von fufzehn -
tausad March . "

„ Oben angeführt ? Do muaß also ihra Nama
dabei steh bei de vier Kinda ? " fragte Reischl,
den das Alter und die Erfahrung vorsichtig ge¬
macht hatten .

„ Freili muaß sie dabei steh," erwiderte Andrä,
„des wer'

: : n :a glei Hamm . Do steaht's scho . . .
es sind erschienen : viertens Einerentia Salvermoser ,
Tochter des Erblassers.

"
„Do feit sie durchaus gar nix, " fiel hier Feichtl

ein , „bal i amal wos sag , nacha is g
' sagt , des is

so viel als wia g
'schrieb'n. Do gib 's gor nix ."

„No, ja ! " sagte der Reischl ; „und do steht nix,
daß de Alt mit ihran Geld net thoa ko, was 's
mog?"

„Na , do is nix g'schrieben. "
„Wia alt is denn dei Muatta schon ?" wandte

sich die Reischlbäuerin an Enrerenz.
„Mei Muatta ? I woaß jetz glei gor tt so

g
'nau . Ai : achtasechzig, a siebaz 'g Johr werd's scho

bald sei . "
„Do iS 's aa nimmer jung ; do is a jeder Tog

g
'schenkt . Is st no g'sund beinand ?"

„Jo , sie is ganz guat bei 'n Zeug . Vor a zwoa
Johr is sie it recht sauber g'wen, do is sie vier
oder fünf Wocha bettlägerig g 'wen. Da Feichtl
hat ihr selbigsinal g

'holsa . "
„Jo . da habt's Zeit g

'habt , daß mi - g
'holt

habt 's, " sagte der Schäfer ; — „ sie Hot an kalt '::
Trunk g 'macht , und do is ihr zerscht 's Bluat
g

'sroren, und nacha is 's ihr hitzi wor 'n. "
„ Wos is denn, magst de letzte Nudel nimmer

essen ? " fragte die Reischlbäuerin fteundlich und
schob der Enrerenz den Teller zu.

„Na , jetzt mog i gar nix mehr. "
„ Wia waar 's denn, bal 's jetzt an Hof a wenal

o'schaug'n tat 's ?" fragte der Reischlbauer ; „i muaß

in da Stuben bleib 'n, mtt rnein Hax'n kon i no
nett unmnandalaafen , aba d'Bäurin geht mit und
der Andrä. "

„ Is recht, schaug'n ma a Weng umanand, " er¬
widerte Feichtl und erhob sich. Die übrigen folgten
seinen : Beispiel und gingen , eines hinter dem
anderen, aus der Stube .

Sie schritten über den Hof zum . Stall hinüber.
Voran gingen Andrä und Feichtl ; die Reischlin
und Emerenz folgten etwas langsamer , weil sie
ihre Röcke behutsam in die Höhe hoben und nicht
so achtlos durch die Pfützen Katen , wie die Manns¬
bilder. Der Kuhstall war schön zum Ansehen .
Es standen dreiundzwanzig Kühe darin ; die
ineisten braun und weiß gefleckt , Pinzgauer Schlag,dann einige Miesbacher, und der Stolz der
Reischlin, zwei große Simmentaler . „ Des glaabst
gor tt, Emerenz, " sagte die Bäuettn , „was des
für guate Milchküah fand . Siebazeh Liter an
Tog, es is wohr und koa Lug tt . No, sie stenganin guat 'n Fuatta , Emerenz. I gib eahna lauta
schö

's Heu, koa sauer's gor it . Und Ruab 'n gib i
eahna aa net gern. ES kriagt de Milli an
schlechter '» G '

schmach . "
„Siebazeh Liter , des is aba scho a groaß

Wott, " meinte Emerenz, „ de besser vo da Schneider-
bäurin gib vierzehni . Und des it leicht. "

„I glaab dir 's gern . Dös werft aa koan Ort
finden , daß wo in an Stall zwoa sellene Küah
stengan . Balst as it glaabst, ko'

st darnach de Dirn
fragtt ."

„ I glaab 's a so, i ho g 'rad g'moant, " sagte
Emerenz.

„ De Bleß muaßt o'schaug'n, " fuhr die Reischlin
fort, „werft it leicht a schöner's Viech seh 'gn kinna,aba a Luada is . De laßt sie gor it gern melcha ;
glei schlagt's hint aus ; mi hat 's amol so hintri
g

'feuert , daß t a halbe Stund ganz damisch
g

'wen bi. Und goraus , seit de Ccnzi do is
g

'wen , do is gor nix mehr zu 'n Richten . Mi
wern's an Metzga geb 'n und fuattern 's no a drei
Wocha."

(Fortsetzung folgt.)

kleines feuilleton .
Regenwetter und Automaten . Daß ein plötzlicher

Umschwung in der Witterung , besonders regnerische»
Wetter auf das körperliche Befinden vieler Menschen von
großem Einfluß ist, ist eine altbekannte Tatsache. We¬
niger bekannt dürfte es sein, daß die feuchte Witterung
auch Verdauungsstörungen bei — Automaten zur
Folge hat. Bet den Postmarken-Automaten im Pots¬
damer Torgebäude in Berlin ist nach einem Gewitter¬
regen dieser Fall wieder einmal eingetreten . Vor dem
vielbenutzten Apparat , der nach Einwurf von 10 Pfg .
ö Zweipfennigmarken, 2 Fünfpsennigmarken oder eine
Zehnpfennigmarke ans Tageslicht befördert, sah »ran
eine große Anzahl erregter Menschen, die sich vergeblich
bemühten, die gewünschten Marken oder doch wenigstens
das eingeworfene Geldstück herauszubekommen . Dabei
funktionierten die Automaten anscheinend tadellos . Das
Geldstück wurde von dem Einwurf mtt dem üblichen Ge¬
räusch verschlungen , die Zugstange ließ sich ohne Schwierig¬
keit herausziehen , aber die Oeffnung für die heraus¬
fallenden Marken blieb leer.

Als sich die Zahl der von den Automaten geneppten
Markenbedürftigen schon bedenklich vergrößert hotte, er¬
schien ein Postbeamter, um die Sache zu untersuchen.
Auch sein Zehnpfennigstück wurde ohne Gegenleistung von
den : Automaten verschlurlgen . Als man aber den Körper
des heiuttückischen Automaten öffnete , ergab sich die
Lösung des Rätsels . Ter komplizierte Mechanismus
hatte richtig funktioniett und die verlangten Marlen
waren von dem Bogen korrett abgeschnitten worden ; zum
Herausfallen waren sie aber deswegen nicht gelangt ,
weil infolge der feuchten Witterung die einzelnen Marken-
streifen sich mit ihrem Gummistreifen aufeinandergeklebt
hatten. Man wird nun wohl einen Erfinder heranziehen
müffen, der durch eine neue Vervollkomnmung solche Ver¬
dauungsstörungen der Autoinaten bei feuchter Witterung
verhindert , oder ma» müßte bei einem gewissen
Feuchtigkeitsgrade der Luft die Automaten außer Betrieb
setz en. _

Litteratur.
Von der Neuen Gesellschaft , Sozialistische

Wochenschrift , Herausgeber : Dr . Heinrich Braun und
Lily Braun (Verlag : Berlin W . 35 . Preis für das
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dlegierungsrat Salzer - Emmendingen ausge¬
stellt.

Im 17 . Landtagswahlkreis Neustadt - Vil -
linge « haben die Nationalliberalen Herrn Fabri¬
kant Heltor Siedle von Furtwangen als Kan¬
didaten aufgestellt. Er nahm die Kandidatur an.

* Die Tagesordnung der Landesversamm¬
lung der Zentrumspartei , die am 23 . Sept . in
Offenburg stattfindet, umfaßt folgende Punkte :
Besprechung der politischen Lage in Baden , Er¬
örterung der Landtagswahlen im allgemeinen, Fest¬
stellung der Wahlsituation in einzelnen Bezirken.
Bekanntgebung des Wahlaufrufs , Bestellung des
Zentralkomitees.

m . Pforzheim » 18. Sept . Auf den gestrigen Sonn¬
tag hatte die sozialdemokratische Partei IS Wühler-Ver¬
sammlungen in dem Kreis Pforzheim-Land arrangiert .
Ueberall ist die Stimmung eine gute . In den Orten
Eisingen , Göbrichen und Bauschlott , wo
Genosse Eugen Geck sprach, hatte unsere Agitatton schöne
Erfolge aufzuweisen . Gleich Gutes kann auch aus den
übrigen Orten , wo die Genossen Klee mann , Flohr
und Horst sprachen, berichtet werden. Mit gutem Er¬
folge sprach auch Gen. Weiß mann in I springenund Ersingen . In Jspringen wurde dieser Erfolg
allerdings beeinträchtigt durch Nichtversammlungsteil-
nehnier, die sich in dem anstoßenden Gastraum so laut
unterhielten, daß der Vortragende mehreremale nicht
weiter sprechen konnte . Ausgezeichnet verlief dagegen
die Versammlung in Ersingen, dem WirkungSort des
£ errn Pfarrverwesers Mühle. ES herrschte große Be¬
geisterung, um so mehr , als Wcißmann die Art der
Agitation des Herrn Müßte aufs schärfste geißelte. Die
Versammlung war sehr stark* besucht.

In den katholischen Dörfern deS sog . Gebiets propa¬gierte Genosse Stockinger in drei Versammlungen
ftir die Partei . In Lehningen , einem kleinen Dorfe,stießen unsere Genossen mit dem Agitator der sozial¬
demokratischen Partei , mit dem Herrn M ü ß l e zu-
sammen . Dort hielt das Zentrum eine Versammlungab und ließ durch Herrn Mühle die Kandidatur des
Landgerichtsrats Schmitt in Karlsruhe proklamieren.

In der Diskussion wies Genosse Meyer aus Pforz¬
heim die Angriffe und Verdächtigungen gegen unserePartei zurück . Bald wurde er jedoch von den Anwesen¬
den — es waren noch drei oder vier katholische Geist¬
liche, ein früherer Landtagsabgeordneter , eia Stab Ge¬
treue aus Pforzheim und Ersingen und last not Isaet
ca. 20 Leute aus Lehningen felbst im Saale — einfach
niedergeschrien . Als sich Meyer und noch einige andere
seiner Parteifreunde , nachdem ihnen die Diskussion ab¬
geschnitten war , durch vereinzelte Zwischenrufe gegen die
pfarrherrlichen Beleidigungen zu wehren versuchten ,wurde ihnen von Herrn Mühle mit dem Hausrechtgedroht.

Wo der politische Gegner schon so weit gesunken ist,da halten wir es für das beste, in Zukunft seinen Ver¬
sammlungen fern zu bleiben. Mit dem früheren Kaplanu»d jetzigen Pfarrverweser Müßte aus Ersingenkann man nicht diskutieren, denn es ist diesem Herrn
zur zweiten Natur geworden, seine Gegner zu beleidigenund persönlich zu verunglimpfen. Früher nannte er den
Genossen Eichhorn einen Simpel , gestern titulierte erden Genossen Meyer einen unreifen Schulbuben. Auf
energische Zurufe kleidete er die Verächtlichmachung in ein
anderes Sudelgewand . Nachdem das wilde Toben auf¬
gestachelter Fanatiker zu Ende war , eröffneten wir eineneue Versammlung. Das Referat hielt Een . Stockinger .Unsere Partei kann mit deni Gesamtresultat des gestrigenSonntags wohl zufrieden sein.

A «fleg«rig der Wählerliste «.
Daxlanden » 20. Sept . Die Wählerliste liegt zujedermanns Einsicht auf dem Rathaus auf und zugleicheine Abschrift derselben in unserem Parteilokal zurSonne es ist deshalb Pflicht eines jeden Wahlberech¬tigten, davon Gebrauch zu machen» damit er am Wahl¬tage nicht weggeschickt wird, ohne von seinem Recht Ge¬

brauch machen zu dürfen. Also tut eure Pflicht ; , s sindnur noch 4 Tage zur Einsicht festgesetzt.
Mörsch » 20. Sept . Am Sonntag den S. d. Mts . er¬

suchte der Vorstand der sozialdemokratischen Partei hierden hiesigen Ratschreibrr Markus Deck, wegen der Ab¬
schrift einer Wählerliste. Dieser erklärte, er wolle es
gerne besorgen , er müsse aber zuerst den Herrn Bürger¬meister fragen. Am letzten Sonntag ftug dann der Vor¬
stand, ob die Abschrift gemacht sei ; da erklärte der gleiche.Ratschreiber : Der Herr Bürgermeister hat es verboten.Daraufhin ging der Vorstand der sozialdemokr . Partei
zum stellvertretenden Bürgermeister (der Herr Bürger¬meister ist abwesend ) und bat um die Erlaubnis , die
Wählerliste selbst abschreiben zu dürfen ; dies wurde be¬jaht und der Dienstag - Vormittag hierzu vereinbart .Genoss» BürgerauSschußmitglied Bolz wollte das Ab¬
schreiben der Wählerliste vornehmen, da meinte der stell¬vertretende Bürgermeister : » Von mir aus kannst 'rein '
und verlieb das Ratszimmer . Der Ratschreiber aberkommandierte : . Die Wählerliste kann abgeschrieben wer¬den , aber dahier schreibt niemand wie ich, das ist meinBureau , und die Wählerliste darf nicht von diesem Zimmerhinaus .'

Nun sage jemand, wie soll man die List» abschreiben ?

Otto H u e : Partei und Gewerkschaft . Ein Wort an den
Jenaer Parteitag . — Lily Braun : Die Frauen unddas Organifationsstatut . — Otto Lang : Alkoholfrageund Klassenkampf . — Rechtsanwalt Dr . Hugo Heine -
mann : Die geplante Beseitigung der Schwurgerichte. —
Eduard David : Schrittmacher der Jnternationalität .— Max Winter , Wien : Vom Saumpfad zum Tunnel .— HanS Ostwald : Der Gewinner. Eine Skizze. —
Dr . Owlglaß : Henkersmahlzeit.

Dumoi -istisckes.
Die Fleischnot in den Witzblättern.

Aus PodbielskiS Haushalt . Vor acht
Wochen kam die Herrin seines Haushalts zu Podbielskiund bat um Erhöhung deS Wirtschaftsgeldes: das Fleisch
sei zu teuer geworden. Podbielski lehnte die Erhöhungab ; in vierzehn Tagen würden die Fleischpreise so tief
sinken, daß die Erhöhung ausgeglichen sei. Nach vier¬
zehn Tagen kam die Dame desselbigen Weges gegangenund wiederholte ihren Antrag ; die Preise seien nicht ge¬fallen, sondern noch höher gestiegen . Pod tröstete siewieder ; das mach« nur die böse Presse : wenn diese nichtschürte, gäbe eS keine hohen Fleischpreise . Rach aber¬mals vierzehn Tagen kam die Dame wieder ; sie habe
sich seit vierzehn Tagen des Zeitungslesens gänzlich ent¬halten ; aber die Fleischpreise seien trotzdem wieder ge¬stiegen . Da wurde Pod nachdenklich und versprach , derBundesrat iverde Ende September in Erwägungen ein«treten . Nach wieder vierzehn Tagen kam bei Podbielskiseine verdeckte Schüssel auf den Tisch. Der Ministernahm mit schmunzelnder Erwartung den Deckel ab, —
die Schüssel loar leer. . Geld zu Fleisch habe ich nichtmehr,' sagte des Ministers tteue Gefährtin . . Die
Schüssel ist zur Aufnahme der Erwägungen des Bundes¬rats bestimmt. ' — Aergerlich rief Podbielski : . Ick kannmir doch nicht mtt die Lause -Erwägungen den Bauch
füllen lassen . '

Der joviale Landwirtschafts mini st er
Podbielski unterhielt sich mit seinem Stallknecht.
»Jean l Ueberlegen Sie sich mal een recht juten Witz !
Es kommt nachher 'ne Deputation, um mich wejen der
Schweinenot zu interpellieren !'

BerlinerZukunftsbild . Heute, liebes Schätz¬
chen , habe ich dir eine janz besondere Ueberraschung zu-
jedacht : Wir werden ein Stück Schweinefleisch essen !

. (Jugend -)Ein Gemütsmensch . . Jetz , wann i nur gradwußt, was dö Sozi Wer die Grenzsperre und die
Fleischnot z

'schimpf'n hab 'n ? Wann ma sei Maß ' und
an Gansbrat ' n mtt Knödel und Sauerkraut hat, nacha
kann ma doch mit unseren Zuständen allewett z'frieden
sein ! '

Dir fragen : Hat das großh. Bezirksamt «ckrtingen
diesem Herrn Ratschreiber besondere Rechte eingeräumt,
oder ist denn dieser Herr noch nicht belehrt , daß vor
dem Gesetze alle Bürger gleich sind ? Wir glauben nicht,
daß das schuld ist, daß wir beabsichtigten , die Liste im
Gasthaus zum Lamm aufzulegen.

Arbeiter, geht Mann für Mann am Sonntag auf das
Rathaus und seht die Liste an, auch wenn eS den von
der Gemeinde besoldeten Herren nicht angenehm ist.
Auf das Rathaus ist die Parole .

Grötziugen , 20 . Sept . Ten Parteigenossen zur
Kenntnis , daß die Wählerliste zur Einsicht bei Genosse
H . Kurz , Wirtschaft zum Löwen , aufliegt. Wir erwarten,
daß sich jeder davon überzeugt, ob er in der Wählerliste
steht . Es sind nur noch 4 Tage Zeit, wer die Frist
nicht benützt, hat kein Anrecht mehr, dort Einsicht zu
nehmen.

8 . V. Bruchsal , 21 . Sept . Wir machen darauf auf¬
merksam , daß neben der Wählerliste auf dem Rathansc
und in den 4 Bezirken , wir ebenfalls eine Abschrift an¬
gefertigt haben, die von heute ab den ganzen Tag im
Einhorn zur Einsicht aufgelegt ist. Seht die Wähler¬
liste nach, denn wer nicht in der Liste eingetragen ist,
darf auch nicht wählen.

Rastatt , 20. Sept . Da unsere Stadt in b Bezirke
eingeteilt ist, so liegen die Wählerlisten auf : 1 . Bezirk
(Ludwigsvorstadt bis einschließlich der linken Seite der
Kehlerstraße) : bei Herrn Joseph Matzer , Zigarrenfabrik,
Murgthalstraße 5.

2. Bezirk (rechte Seite der Kehlerstraße und den
ganzen links der Murg liegenden Stadtteil ) : Herrn
Schlachthausverwalter Dienst , Augustastraße 72.

3. Bezirk (rechte Seite der Kapellenstraße bis an die
Murg , rechte Seite der Herrensiraße sowie überhaupt
den ganzen dem Bahnhof zu liegenden Stadtteil ) : Herrn
Kaufmann Desaga , Poststraße 10.

4 . Bezirk (linke Seite der Kaiserstraße bis zurMurg -
und Ringstraße) : Herrn Kaufmann Franz Krieg , Werder-
straße 21.

5. Bezirk (rechte Seite der Kaiserstraße bis einschließ¬
lich der linken Seite der Herrensiraße und linke Seite
der Kapellenstraße von Nr. 3 bis einschließlich Nr . 13
soivie sämtliche links von der Engelstraße liegenden
Häuser, ferner die Borstadt Rheinau nebst dem Rotiere»
berg bis an die Karlsruherstraße ) Oktroierhebestelle
am ehemaligen Rheintor.

Außerdem können die Listen sämtlicher 5 Wahlbezirkebis einschließlich 25. September auf dem Rathaus ,
Zimmer Nr. 15, täglich von vormittags 8—12 Uhr und
nachmittags von 2—7 Uhr , Sonntag , den 24 . September,nur vormittags von S—12 Uhr, sowie bei Genosse HugoSubkc , Kanalstraße 15, täglich abends von 6—8 Uhr
eingesehen werden . Reklamationen Wer Nichteintragung
in die Wählerliste werden von diesem sowie auf dem
Rathaus entgegengenommen.8 . Zell a . H. Die Parteigenossen werden auf die
Auflegung der Wählerlisten aufmerksam gemacht . Ein
jeder hat sich zu überzeugen, ob er in der Wählerliste
eingetragen ist. Auch machen wir bekannt, daß am
nächsten Sonntag den ganzen Tag eine Abschrift im
Vereinslokal zum Badische « Hof aufliegt, woselbst
deujenigen, welche nicht auf das Rathaus gehen können ,Gelegenheit gegeben ist, nachzüsehen . Es geht wohl daam besten , zumal am Sonntag Vormtttag 10 Uhr eine
öffenrlicheGewerkschaftsversammlungim
genannten Lokal stattfindet, in der als Referent Gewerk -
schaftssekretär Weiß aus Pforzheim spricht . Wir machen
auch die Genossen auf diese aufmerksam.

Kllltki DeuWMs
B. & G. Jena , den 19. Sept .

2. Verhandlungstag .
(Schluß der Nachmittags-Sitzung.)

Fortsetzung a. d. Beilage.
Di« Parteigenosien des 5. sächsischen Wahl¬kreises beantragen : In voller Würdigung der bishervon der Reichstagsfraktion für eine Reform des Militär¬

strafwesens entwickelten Tätigkeit ersucht der Parteitagdie Fraktion, der Frage auch künftig besondere Aufmerk¬
samkeit zuzuwendrn und für eine Reform des militärischen
Strafwesens wie für eine Reform des militärischenStraf¬
vollzugs zu wirken .

Die Parteigenossen in Frankfurt a . M. bean¬
tragen : In Anbetracht der überaus langen, jeder Kon¬
trolle entbehrenden Arbettszeit der ungelernten Arbeiter,besonders der Handelshilfsarbeiter , sowie überhaupt aller
Transport « und Verkehrsarbeiter, wolle der Parteitagdie Reichstagsfraktion ersuchen, bei Zusammentritt des
Reichstags einen Gesetzentiourf einzubringen, durch welchen
die tägliche Arbeitszeit der obengenannten Berufe auf
höchstens zehn Stunden festgesetzt und die Sonntagsarbeit
so weit als möglich eingeschränkt ivird.

Die Parteigenossen in Bremen beantragen : Der
in Jena tagende Parteitag verpflichtet die sozialdemo¬
kratische Fraktion des Reichstages, bei entscheidenden Ab¬
stimmungen im Reichstage vollzählig zu erscheinen.

Die Parteigenossen in Straßburg - Land be¬
antragen : In Anbetracht der zurückgebliebenen politischen
und staatsrechtlichen Zustände Elsaß-Lothringens, sowie
der ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse der Bevölke¬
rung , in Erioägung der Tatsache , daß von den bürger¬
lichen Parteien für den politischen Fortschritt des Landes,
sowie auch für die wirtschaftliche Besserstellung der Be¬
völkerung nichts nennenswertes zu erwarten ist, fordert
die am 3. Septeinber 1904 in Brumath tagende Kreis¬
konferenz der Vertreter de» Kreises Straßburg -Land die
Reichstagsfrakkion auf, mehr wie bisher den speziell
Elsaß-Lothringen betreffenden Fragen ihre Aufmerksam¬
keit zuzuwenden , durch direkte Anttäge für das freie,
gleiche und direkte Wahlrecht zum Lanvesausschuß ein¬
zutreten, sowie energisch eine Besserstellung der in Staats¬
betrieben beschäftigten Arbeiter und kleinen Beamten zu
fordern. .

Ed . B e r n st e i n und Genossen beantragen : Der
Parteitag lenkt die Aufmerksamkeit des deutschen Volkes
auf die nichtachtende Behandlung des deutschen Reichs¬
tags durch die Reichsregierung, wie' sie sich in neuerer
Zeit immer deutlicher zeigt und insbesondere bei Fragender auswärtigen Politik, wie der Marokko -Handel und
die Stellungnahme zum russisch -japanischen Konflikt , jetztwieder mit all ihren Schäden und Gefahren zutage ge¬treten ist. Der Parteitag verurteill diese nichtachtende
Behandlung der gewählten Vertreter des deutschen
Reiches auf daS schärfste, indem er zugleich betont, daß
sie nur die naturgemäße Folge der schwächlichen Haltung
fast aller nichtsozialistischen Parteien im Reichstag ist,die dauiit die Hauptverantwortung für die Rückkehr zum
persönlichen Regiment im deutschen Reiche tragen .

Redner hat gegen die Annahme der Anträge nichts
einzuwenden, er betont nur, daß eS sich dabei nicht um
etwas neues handle, sondern um Forderungen, die stets
und ständig von der Frattion erhoben loorden sind.
Aus den Anträgen erhellt, daß sich die Fraktion in allen
Punkten mit den Wünschen der Arbeiter eins weiß.
Schließlich noch ein paar Worte über die allgemeine Not¬
lage. Die Verschwendungspolitik , die das scharfe Tempo
seit dem Regierungsantritt Wilhelm II. angenommen hat,
ist jetzt an einem Puntte angelangt, daß sie auch den
bürgerlichen Parteien unbequem wird. Es ist eine noch
nicht dagewesene Finanzklemme eingetreten. Die Steuer¬
schraube wird mehr angezogen werden und wir werden
gut tun , auf der Hut zu sein und mit einer Agitation
dagegen einzusetzen. Die Finanzklemmewird eine perma¬nente Erscheinung werden und wir werden sehr wirksam
agitieren können . Das Volk wird wieder einmal ordent¬
lich lebendig werden . Die Fraktion wird es an An¬
feuerung nicht fehlen lassen . (Bravo !)

Hierauf wird die Sitzung abgebrochen und die Dis¬
kussion auf Mittwoch ftüh vertagt.

*

Auf dem Parteitag ist folgende Mitteilung verteilt
worden :

Unter den Mitgliedern des Partettags ist die Mit¬
teilung verbrettet worden, der in dem Artikel des

Armen Leu-ek (Nr . 88) abgedruckte , ± . li . gezeichnete
Artikel sei von dem Parteigenossen Franz Mehring
seinerzeit geschrieben worden. Gegenüber dieser Mit¬
teilung erklären die Unterzeichneten , daß der Artikel ,
wie auch aus seinem Inhalt hervorgeht, in der Redak¬
tion des Neuen Montagblattes und zwar von dem
Redakteur Fritz Manthiicr geschrieben worden ist.

Robert Wölfel . Ernst Grenz. F . Geyer. Karl Buhl.
Fritz Seger . I . Motteler . Frau Frenzel. R . LipinSky .

. G. Lrbel . Georg Schöpflin.
- (Die auf dem Parteitag verteilte Numnier des Armen

Teufel enthielt den Abdruck eines F . M. gezeichneten Ar¬
tikels aus dein Jahre 1878 über das zweite Attentat auf
Wilhelm I. Anmerkung der Redaktion.)

B. A6 . Jena , 20. Sept .
Dritter Verhandlungstag .

(Vormittags -Sitzung.)
Kurz nach 9 Uhr eröffnet der Vorsitzende Leber die

Sitzung und gibt Singer das Wort zur Mitteilungder Essener Reichstagsnachwahlresultate .
Singer fügt hinzu, daß, während die Stimmen der bür¬
gerlichen Parteien stehen geblieben sind, unsere Stimmen
um Svvv — 30 Proz . stiegen . (Lebh . Bravo !) Ich bin
einig mtt dem Parteitag und der Partei im Lande, den
Essener Genossen für ihre mühe - und opfervolle , rastloseArbeit zu danken . Für ihren glänzenden Erfolg muß die
Partei den Essener Genossen den wärmsten Dank und die
herzlichste Anerkennung aussprechen . (Zustimmung.) In
einem Wahlkreise , in den daS Zentrum noch am letzten
Sonntag 200 Kapläne sandte, in dem der Kapitalismus
seine höchste Entivicklungsstufe erreicht , ist diese Zunahmeein glänzender Sieg , wie wir ihn uns schöner nicht
wünschen können . Das Beispiel der wackeren Essener
Genossen wird den anderen Kreisen ein Ansporn sein.
In einer Zeit wie der jetzigen, >oo die bürgerlichenPar¬teien ängstlich auf jeden Stimmenrückgang der Sozial¬demokratie warten und hoffen, daß die Sozialdemokratieins Schwanken kommt , ist der Essener Sieg mehr wie
eine gewonnene Schlacht. Die Essener Genossen gehen
jetzt in den Siichwahlkanipf, an der Hilfe der Partei
soll es ihnen nicht fehlen. (Lebhafter Beifall.)Der Parteitag tritt in seine Tagesordnung ein . Zur
Diskussion über den parlamentarischen

Tätigkeitsbericht
erhält zunächst das Wort

Krüger - Dresden : Er anerkennt die bisherigen Lei¬
stungen der Fraktion, das Militärstrasrecht zu reformieren.
Doch sei noch immer krasseste Ungerechtigkeit vorhanden,wie , um nur einen Fall zu nennen, das Altonaer Kriegs¬
gerichtsurteil beweist . Das Volk aber erziehe nicht seine
Söhne , damit sie rohen Menschen zum Opfer fallen und
bis aufS Blut gepeinigt werden. Ter Antrag Dresden
weise mit Recht die Fraktion auf erneute Tätigkeit auf
diesem Gebiete hin .

Grast -Hanau hält den Tadel der Hanauer Organi¬
sation gegen die Reichstagsfrattion aufrecht , weil bei der
Handelsvertragsabstimmmig 28 Abgeordnete, darunter
7 in Berlin ansässige , gefehlt hätten,

'
das sei einfach ein

Skandal .
Adler -Kiel tadelt die Fraktion, weil sie es an selb¬

ständigem Vorgehen zum Schutz der in Nordschleswig
wohnenden Dänen habe fehlen lassen . Kaiser Wilhelmhabe beim vorletzten Besuche in, Kopenhagen in einer
Tischrede das Lied zitiert : »König Christian stand am
hohen Mast' . In Nordschleswig werde man dafür be¬
straft . (Heiterkeit. ) Es handle sich in diesen Fragen
nicht um Nationalismus statt Klassenkampf , sondern umdas von uns programmäßig festgelegte Selbstbestimmungs¬
recht der Völker . (Lebhafter Beifall.)

Bernstein begründet den von ihm eingebrachten An¬
trag . Im Lande und Auslände sei der Mangel an
Kompetenz des Reichstages noch viel zu wenig bekannt .
Daher rufe die Untätigkeit der Fraktion im Reichstage
z . B. anläßlich der Marolkofrage vielfach große Miß¬
stimmung und Enttäuschung hervor. Aber die Geschäfts¬
ordnung deS Reichstags biete kein Mittel , die Minister
zur Rede zu stellen . Die Rechte des Reichstags seienunter Graf Ballestrem , dem gefährlichsten Präsidenten
für die Rechte des Reichstags, noch verkürzt worden.
(Die Redezeit ist abgelaufen.)

Bender -Magdeburg tritt für den Antrag aus Ein¬
führung eines Maximalarbeitstages für die Handels¬und Transportarbeiter ein . Gerade jetzt, ivo der Beirat
für Arbeiterstatistik seine Erhebungen über die lange Ar¬
beitszeit dieser Arbeiterkategorien beendet habe, habe die
Fraktion Gelegenheit, auf Erfüllung dieses auch für die
fortschreitende Koalierung der Transportarbeiter so wich¬
tigen Wunsches hinzuwirken.

Molkenbuhr hält die Forderung der Herabsetzungder Altersrentengrenze auf 65 Jahre für die denkbar
unglücklichste. Sie verschiebe das Verhältnis der Pflichten
und Leistungen zu ungunsten der Industrie , mache er¬
heblich höhere Beiträge notwendig und sei zuletzt nur
von den Agrariern , von Herrn v . Plvh , vertreten wor¬
den . Viel wichtiger sei, die JnvaliditätSrenlengrenze
herabzusetzen . — Ein" Eintreten der Fraktion für die Ein¬
führung des Maximalarbeitstages in einzelnen Gewerben,in denen nur die Dauer der Arbeitszeit das Gesund¬
heitsschädliche sei , hält der Redner nicht für empfehlens¬
wert.

Lipinski -Leipzig : Die Beratung der Handelsver¬
träge wurde zu spät bekannt gegeben , als daß alle Ab¬
geordneten hätten anwesend sein können .

Bernstein (fortfahrend) : Die lex Gröber hat der
Reichstagsminorität alle Widerstandskraft genommen ,eine Geschäftsordnung für den Staatsstreich geschaffen.
Dabei ist die Geschäftsordnung des Parlaments einer
der wichtigsten Punkte der Verfassung . DaS Gefühl der
Reichstagsabgeordneten, dcch nichts ausrichten zu können,
lasse sie schweigen, wo sie reden müßten ; mache sie
gleichgiltig , stumpfe ab. Schließlich sagten sie sich mit
Banideraer : « Hunde sind wir ja doch . ' (Widerspruch .)
Redner schließt mit der Empfehlung seiner Resolution.

Ledebour r Das hinterlistigste Mittel ,
'Interpella¬

tionen zu verhindern, ist die Erklärung der Regierung,
sie beantworten zu wollen, aber später. Auch sonst gebe
ich Bernstein recht mit seiner Schilderung der geringen
Rechte des Reichsparlaments . Aber Bernstein hat ein
Zitat gebraucht, das so deplaziert lvar, wie selten eines
auf dem Parteitag war . Entstanden ist das Wort nicht
aus dem Gefühl des Mangels an Rechten , sondern aus
dem Mangel an Mut und Entschlossenheit . In aller
Namen muß ich aber entschieden zurückweisen, daß ein
solches Gefühl in uns lebt. (Bravo !) Die Rechtlosig¬
keit an sich hat noch keine Hündischkeit der Gesinnung
erzeugt. Ich habe auch bedauert, daß unter den welt-
politi )chen Ereignissen nicht auch die Besetzung von Kiaut-
schau erwähnt ist . Freilich ist Genosse Bernstein der
einzige , der diese Besetzung gefeiert und als nicht den
dümmsten Streich der deutschen Weltpolitikbezeichnet hat.
Wenn also Genosse Bernstein sich gerade berufen fühlt,in Fragen der Weltpolitik das Wort zu nehmen , so mager Kiautschau nicht außer acht lassen . Die geschichtliche
Entwicklung hat wie in anderen Fragen auch hier nichtder Auffassung Bernsteins, sondern der der sozialdemo¬
kratischen Partei recht gegeben .

Keimling -Dresden hall die Zett für geeignet, im
Reichstag energisch und prinzipiell die Trennung von
Staat und Kirche zu verlangen.

Hartmann - Höchst fragt an, warum der Beschluß des
Dresdener Parteitages nicht auSgeführt worden sei, am
Schlüsse jeder Reichstagssession ein Flugblatt heraus¬
zugeben , das über die Tätigkeit unserer Fraktion Auf¬
schluß gebe .

Pinseler - Niederbarnim lenkt die Aufmerksamkeit des
Parteitages auf die ungerechte Festsetzung des Durch «
schnittSjahreSverdienstes für landwirtschaftliche Arbeiter
durch die ganz unter dem Einfluß der Gutsbesitzer
stehenden unteren Verwaltungsbehörden.

Fretwaldt -Pankow schließt sich dem Tadel der
Hanauer Genossen gegen die Reichstagsfraktion an. —
Bernstein habe die Ohnmacht des Reichstages ja fast wie
ein Anarcho -Sozialist geschildert , aber er habe doch recht.Die bürgerlichen Parteien würden eben so behandelt
wie sie eS verdienen. Auch für unsere Parteigenosien im
Reichstage wäre es manchmalganz gut, wenn sie ruppiger
aufträten . Auf einen groben Klotz gehöre ei» grober

Heil Sehr gut Ware eS. wenn rtnmar ,m Renvs»»^beantragt wurde, die unfähigen Minister, die eh» Ä *
Offiziere waren , wieder zu ihrem Regiment mri? *
versetzen. (Heiterkeit. )

6unt“#£ _
Stadthagcn - Niederbarnim : Ich würde mich ja narbemühen, zu versuchen , ruppiger zu sein (Heiterkeit ) äs.!das allein reicht doch nicht aus . Von der Resolut, !Bernstein kan» ich kaum einen Satz billigen. ÄjMReichSregierung mißhandelt den Reichstag , sondern 2 !bürgerlichen Parteien mißhandeln die Volksrechte . »Zfvon einer Rückkehr zum persönlichen Regiment kann »taudie Rede fein . Im Gegenteil, die Krone wird im,n«abhängiger vom Kapitalismus . Ich bitte Sie . di» m.solution abzulehnen. 3,t“
Damit schließt die Diskussion . Persönlich bemerkt
B e r n st e i n , daß er nicht daran gedacht habe, 5» '

Partei eine hündische Gesinnung zuzuschreiben . Die SR®,setzung Kiautschaus habe er nur als Manöver aen^
Rußlands ostasiatische Pläne gebilligt.

Förster konstatiert in seinem Schlußwort, daß w,Partei und die Parteigenosien mit der Tätigkett S »Fraktion einverstanden sind. Di» Fraktion stünde nMaußerhalb der Parteibewegung , nur mit einer mollus !^ ,haften Masse hinter sich, sondern die Fraktion ist ein Gliedder Partei , in ihrer Eigenart notwendig, wie jedes ander»lBravo .') .
*

In der Abstimmung werden alle eingebrachten An¬träge , mit Ausnahme dessen auf Herabsetzung der Alterz.rentengrenze und der Resolution Bernstein, angr .n 0 m m e n.

Nächster Punkt der Tagesordnung ist die
Maifeier .

Die wesentlichsten hierzu vorliegenden Anträge sind ;Von den Parteigenossen in Königsberg i.
rnd Teltow - Beeskow - Storkow und vielenruderen Wahlkreisen: Die würdigste Feier des 1 . Mas
si allgemeine Arbeitsruhe . Es wird sämtlichen Partei-
zenossen und der gesamten Parteipresse zur Pflicht ge.
nacht, mehr als bisher und energischer für allgemein«
Arbeitsruhe am 1 . Mai Propaganda zu machen .

Von den Parteigenossen in Bochum : Sämtliche
Parteiangestellte soivie die Angestellten der Geiverkschaften
und Genossenschaften , die sich zur sozialdemokratischen
Partei bekennen, sind verpflichtet , ihr Einkommen an
Gehalt oder Lohn am 1 . Mai der Parteikasse zu über¬
weisen . Referate anr 1. Mai dürfen nicht vergiltst
werden , dahingegen sind aber die Barauslagen an Bahn¬
geld zu erstatten. Weiter sollen auch diejenigen Pattei-
genossen, die am 1 . Mai nicht die Arbeit ruhen lass«,
können, einen Teil ihres Verdienstes an die Parteilass«
abführen. Die so aufgebrachten Gelder sind zur Unter¬
stützung infolge Beteiligung an der Maifeier geschädigter
Parteigenossen zu verwenden.

Von den Parteigenossen deS 5. schleSwig - hol -
st e i n s ch e n W a h l k r e i s e S : In Erwägung , daß in
der Arbeitsruhe die wirksamste Form der Demonstration
des Proletariats am 1 . Mai für seine höchsten Kullur «
forderungen zu erblicken ist, fordert der Parteitag die
sozialdemokratischen Organisattonen in allen Landesteilen
dringend auf, mit allem Nachdruck für die allgemeine
Arbeitsruhe am 1 . Mai einzutreten. Da die Maifeier
und die Arbeitsruhe am 1 . Mai als eine politische De-
monstration zu betrachten ist, erachtet es die Pattei als
ihre zwingende Pflicht, sowohl alle Vorbereitungen für
eine würdige Feier des 1 . Ma, zu treffen, als auch sü»
etwaige Folgen, die sich auS der Arbeitsruhr für .
die Parteigenossen ergeben, mtt ihren Mitteln einzu¬
treten:

Die Generalversammlung deS sozialdemokratischen
Vereins des Wahlkreises Merseburg - Querfurt
erklärt in Bezug auf die Maifeier die absolute Arbeits¬
ruhe nach wie vor als die beste Form der Demonstration
für die Kulturforderungen des Proletariats . Um dieselbe
wirksamer als bisher zu gestatten , erachtet es die Grneral -
versainmlung für zweckmäßig und wünschenswert, daß
sich die Gewerkschaftsorganisationenintensiver damit be¬
fassen, und der Parteivorstand mit den Zentralvorständen
der Gewerkschaften bezw . Generalkommilsion zur gemein-
samen Beratung und Verständigung über Inszenierung
und eventuell Unterstützungsftage der Gemaßregelten u»
Verbindung treten würde.

Von den Parteigenossen deS 3. Württemberg !»
schen Wahlkreises : Die am 20 . August z»
Kochendorf tagende Konferenz deS 3. württembergifchen
Reichstagswahlkreises protestiert gegen die Auffassung der
Generalkommission» die die Feier deS 1 . Mai auf den
Abend verlegen will, was nur zur Verflachung und Ver¬
sumpfung des idealen Gedankens der Völkerverbrüderung
führen würde. Sie ersucht den Parteitag , einen Be¬
schluß dahingehend zu fassen, daß mehr wie bisher bte
allgemeine Arbeitsruhe am 1. Mai zur Durchführung
gelangt. . .Die Parteigenossen Stuttgarts erklären : m der
Maifeierfrage auf den Bode» des Beschlusses deS Bremer
Parteitages

'
und des Amsterdamer Internationalen Kon¬

gresses zu stehen . Sie bedauern die von Gewerschasts -
führeru auf dem Kölner Gewerkschaftskongreß entfaltete
Agitation gegen die Anstrebung der Arbeitsruhe am
1 . Mai . Sie erklären ferner, daß sie den anarchistische»
Generalstreik entschieden ablehnen ; bingegen halten sie
die Diskussion des politischen Masienstreiks , der nicht be¬
rufen ist, die gewerkschaftliche, politische Organisations¬
arbeit zu ersetzen, sondern deren eifrigste Betätigung zuk
Veraussetzung hat, für durchaus geboten .

Die Resolution Fischer : Die Maifeier ist
eine zur Unterstützung der Klasienforderungen und des
Klassenkainpfes des Proletariats sowie zur Förderung
des Weltfriedens von den internationalen Arbeiterkon¬
gressen beschlossene Demonstratton» deren wirksame un¬
würdige Gestaltung gemeinsame Aufgabe aller politisch
und gewerkschaftlich organisierten Arbeiter ist.- Als solche
Klassendemonstration wird sie vom Unternehmertum uns
den bürgerlichen Negierungen bekämpft , aber dieser
Widerstand kann für die Arbeiterklasse kein Anlaß sem,
von der Durchführung der Maifeier abzusehen . 3»
Uebeceinslimmung mit den internationalen Arbeiter -
kongressen Paris 1889, Brüssel 1891, Zürich 1893,
London 1896 , Paris 1900 und Amsterdam 1904 betracht «
die deutsche Sozialdeinokratie die allgemeine ArbettSruh «
als die würdigste Form der Feier. Der Parteitag mach'
es daher den Arbeitern und Arbeiterorganstationen zur
Pflicht, neben anderen Kundgebungen für die allgemein«
Arbeitsruhe an, 1 . Mai einzutreten und überall da, w®
die Möglichkeit der Arbeitsruhe vorhanden ist, die Arbeu
ruhen zu lassen .

Schließlich ein Antrag Liebknecht und Genosse» !
In Rücksicht auf die Mißhelligkeiten zwischen Parte » und
Gewerkschaftsbewegung, die nicht notwendig aus der un¬
umgänglichen Arbeitsteilung zwischen Partei und Jö*
werkschaftsbewegung folgen und sich zum Nachteil beider
proletarischer Organisattonen steigend bemerkbar mache --,
beschließt der Parttitag : eS ist in erster Linie eine or
ganisatorische und organische Verbindung zwischen Par»
und Geiverkschaftsbewegunganzustreben , in zivciter Ls"'
und sofort bis zur Erzielung jener organisatorischen
bindung ein Organ zu dem Zweck zu schaffen oder e>
bestehendes Parteiorgan mit der besonderen Aufgabe z
betrauen , eine dauernde Fühlung und in allen Fragr

«
emeinschaftlichcn Interesses eine Verständigung »wisch'
'artei und Gewerkschaftsbewegung und eine gem°>

schastliche Aktion beider herbeizuführen. ,Ter Referent Richard Fischer -Berlin führt au» -
Ohne den Kölner Gewerkschaftskongreß wären wir wov
sehr rasch über diesen Punkr hinweggekommen .
aber sind geivisse Gegensätze zwischen der Parte , uno
Gewerkschaften in Erscheinung gttreteu . (Sehr wao >
Nun kan» man gewiß nicht sagen : Di « Gewerkschalr
und der Kölner Gewerkschaftskongreß stehen im Geg
satz zur Partei , wohl aber haben einzelne Gewerkschai
sichrer und Gewerkschaftsmttglieder Auffassungen v
treten , die in einem Gegensatz »u den Auffassung
der Parteigenossen stehen . Denn auch dort gao
ja Anträge auf vollkommene ArbeitSruhe . Aber dank
gab es auch die Resolution Schmidt, der wohl auch
Generalkommission zuftimmte . Boa »hrrr Votre
wurde bekanntlich abgesehen , damit die Gegner «i
aus dem Stimmenverhältnis Folgerungen ziehen ,o >m



»- .meiner Zustimniung feststellen, mehr wie bisher für"^ ArbeitSrube am 1 . Mai zu wirken , vor dem nächsten
£iL« ,ationaIen Kongreß aber eine Verständigung mit der
aÜTrfet herbeizuführen, damit die Stellungnahme der
„ Delegation dann den Willen der ganzen deutschen
o ? eiterklasse vertrete. (Bravo !) Aber trotzdem die
Solidarität und da- gemeinsame Denken und Fühlen
Mst der Sozialdemokratie betont lourde , so ist doch
. . Verhältnis der beiden Bewegungen"

icht ganz so , wie wir es wünschen müssen .
Da und dort scheint der sozialistische Geist verloren

««aangen zu sein (Sehr richtig !) und wir müssen uns
ftaaen, wie Leute , die in der Partei ausgewachsen

«toti und stets für fie ihre Schuldigkeit getan haben, zu
k>lLen Aeußerungen kommen können , wie etwa Bring-
« ann Ich skhe dabei ganz ab von den rhetorischen
»ntaleisungen Leimpeters, die er selbst loyal korrigiert
»at und setze selbstverständlich auch in richtiger Deutung
Xr Bömelburg

'
chen Worte von der Notlvendigkeit der

«ube für die Gelverkschaften voraus , daß die Gewerk-
Haften kampfbereit sind, wie sie ja naturnotwendig sein
müiien. Brmgmann glaubte Nachweisen zu können, daß

der Partei selbst nicht ernst sei mit der Maifeier,
«her wir wären ja wahnsinnig, hätten wir in Zeiten
ungünstiger Konjunktur zur strikten Arbeitsrube aufge¬
fordert. Bringmann führte weiter au- , die Maifeier,
eine politische Demonstration, sei in der Gewerkschafts¬
bewegung ein Fremdkörper. Das sollte man doch nicht
zu einer Zeit sagen , wo ein Akt der Gesetzgebung ,
die Zollgesetze , 10 Jahre gewerkschaft
licherArbeit einfach zu Nichte gemacht hat .
«Sehr wahr.) Die Befürchtungen für die zukünftige Gr!«
Wickelung, die solche Meinungen in uns erwecken, müssen
wir offen aussprechen , schon um den Widerstand der Ge -
werkschastsgenossen zu unterstützen , die in den eigenen
Reihen Protest gegen sie erhoben haben. (Sehr gut .)

Der Metallarbeiterverband z. B. hat gewiß nicht
formell und schriftlich, aber doch deutlich den Wunsch aus¬
gedrückt, daß seine Beamten ihre ganze Arbeitskraft in
den Dienst der Gewerkschaft und nicht der Partei stellen.
Gewiß lassen sich in der Gewerkschaftsbewegung durch
den Hinweis auf Augenblicksvorteile agitatorische Wir¬
kungen erzielen . Aber sie sind doch immer nur Mittel
zu unserem letzten großen Zweck . (Sehr wahr I) Die
Generalversammlung des Metallarbeiter -Verbandes hat
sich mit der Haltung seiner Delegierten in Köln denn
auch ausdrücklich nicht einverstanden erklärt. Nun führt
Robert Schmidt zur Begründung seiner Resolution an,
die Maifeier verlange von den Gewerkschaften zu große
Opfer. Diese Behauptung hält weder vor der Aussper¬
rungsstatistik der Gewerkschaften noch vor der amtlichen
der Behörden stand . Jedenfalls können diese Opfer die
Gewerkschaftsbewegung nicht veranlassen, ihre Stellung
Sr Maifeier zu ändern. (Sehr richtig I) Wobl würdige

i die große finanzielle Verantwortung , die auf den Ge¬
werkschaftsbeamten lastet ; aber die letzte Entscheidung
darf nicht beim Geldbeutel liegen . Es gibt Situationen ,in denen Ehre und Pflicht gebieten , den Kampf unter
allen Umständen aufzunehmen. (Lebhafte Zustimmung.)
Run meinte Schmidt , die Partei selbst hielte
die Maifeier nicht für eine solche Gelegenheit.Es ist wohl wahr, daß auch die Partei sich sehr
verschieden zur Maifeier gestellt hat, aber ihre Ent¬
schiedenheit bewegte sich auf immer aufsteigender Linie ,wenn die wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse es
nur einigermaßen zuließen ; die Partei wurde immer
radikaler, während Schmidt, zu einer Zeit, wo die Mat
demonstration immer gewaltiger, der Widerstand des
Unternehmertums gegen sie aber immer schwächer wird,eine gewonnene Position ohne jeden Grund aufgebenwill. Dabei warten die Gegner nur auf ein Zeichen
dafür, daß das Selbstvertrauen , die Energie und der
Erfolg der Arbeiterklasse nachläßt. Ts ist nicht nur ein
Gebot der politischen Ehre, die auf diesem Gebiet kein
S

urück kennt, sondern
ie eigenen und die ,die Maifeier voll au,ir >>̂

Ist uns doch das Maifest nicht nur eine Demonstrationnlr Arbeiterforderungen, die erfüllt werden müssen, son¬dern auch ein Glaubensbekenntnis, in dem wir uns zurSozialdemokratie und zum Internationalismus bekennen .
«Erneuter Beifall.) Mögen Partei und Gewerkschaft auch
sonst verschiedene Wege gehen ,
an dieseni Tage sollen sie zeigen , daß esim letzten Ziel zivischen ihnen keinen

Gegensatz gibt .
(Bravo !) Daß 1890 der Maifeiergedanke wie ein elek¬
trischer Funke gezündet hat, beweist , ivelch eminente Be
deutung die Arbeiter der Maifeier zuschreiben , und
weiche Werbekraft der Gedanke gerade in den Massen
hat. Niemals seit 1890 hat die Maifeier solchen Umfang« rd solch reinen Parteicharakter gehabt wie diesmal ;
jetzt zurückzuweichen, wäre ein Stück politischen Selbst¬mords . ( Vielfaches Sehr richtig !) Wir wollen aber die
entgegengesetzte Meinung nicht tadeln , sondem zu er¬klären versuchen. Partei und Gewerkschaft sind so großgeworden, daß jetzt jede von ihnen die volle Arbeitskraftund Energie verlangt . Aber jede nimmt auch den Geistderer, die sich ihr ausschließlich widmen, völlig gefangen .Daher die Auswüchse, die Ansätze zum Zunftwesen, z . B.»« denBuchdruckern , die auch ein so gewerkschastsfreund -«cher Mann wie v. Elm in den Sozialistischen Monats -
hesten bedauernd hat konstatieren müffen . Um so not¬
wendiger ist eS, als Korrektiv die Aufgaben der Sozial -

ß
dvnokratie daneben zu stellen . (Sehr wahr !) Das Ge-

l der Klassensolidarität darf nicht überwuchert werden
. ch die engen besonderen Erwerbs - und Berufsinteressen.

Die ganze Gewerkschaftsbewegung , so notwendig und er-
wlgreich sie ist, hat doch gegenüber den großen Klassen-
ftaaen nur den Wert eines Palliativmittelchen». (Leb¬
hafter Boifall.) Nun meinte Genoffe Leipart in Stutt¬
gart freilich, die politische Agitation sei nicht Aufgabe der
Gewerkschaftsbeamten . Aber
wir wollen diesen Gegensatz , dieseUnter -

scheidung nicht .
Rur künstlich ist durch die Gesetzgebung die Gewerk¬

schaftsbewegung in Deutschland von der Partei getrenntworden. Sonst wären sie, wie in anderen Ländern,wohl eins, ständen unter gemeinsamer Leitung. Aber»»ch heute mur

22 Jahre alten Fässer Albert August Hohlveiler von
hier wegen Urkundenfälschung zum zweitenmale Termin
an, nachdem der Fall am 15. Juli vertagt worden war .
Der Tatbestand, der diefer Anklagesache zu Grunde lag
ist etwas eigenartig gestaltet. Hohweiler erschien am
9. September 1904 bei dem Goldwarenhändler Engel¬
mann und bot diesem 7 Ringe zum Kaufe an. Dem
Engelmann gegenüber nannte er sich Goldarbeiter Albert
Maier . Da der Goldwarenhändler annahm, daß die
Ringe, die der ihm unbekannte Mann verkaufen wollte ,
unter Umständen auf unredlichem Wege erworben sein
könnten , verlangte er von Hohweiler eine schriftliche Er
klärung über den Ursprung der Wertsachen . Ter Ange¬
klagte fand sich hierzu bereit und händigte Engelmann
folgendes, von ihm verfaßtes Schriftstück aus :

Ich bescheinige Ihnen hiermit , daß diese Ringe,
die ich Ihnen heute lieferte, von Herrn Keller , Fabri¬
kant , Kirchweg 6, bezogen habe. Ich garantiere Ihnen ,
daß ich die Ringe auf reelle Art bezogen habe, welche '
bescheinigt

Albert Maier , Holzgartenstraße 16.
Hohlveiler setzte dann noch unter den von Engelmann auf

seine Bescheinigung geschriebenen Vermerk » 7 Ringe für
36 Mk. 40 Pf . an Engelmann verkauft" den Namen
Albert Maier . Erst nach längerer Zeit kam Engelmann
dahinter, daß die Unterschriften der beiden Erklärungen
gefälscht waren.

Die Sache gelangte zur Anzeige , und gegen Hohlveiler wurde eine gerichtliche Untersuchung eingeleitet,
durch die auch festgestellt werden sollte , auf welche Weise
der Angeklagte in den Besitz der Ringe gekolnmen war.
ES ließ sich aber nach dieser Seite hin nichts Bestimmtes
ermitteln, wie es sich auch nicht Nachweisen ließ , daß
Hohweiler die Ringe durch eine strafbare Handlung er¬
worben hat . Dieser mußte sich wegen Urkundenfälschung
verantworten . Er erhielt 3 Monate Gefängnis , abzüglich
1 Monat Untersuchungshaft.

Auf Urkundenfälschung und Betrug lautete die Anklage
gegen den in Heidelberg wohnhaften Maurer Nikolaus
Deppig aus Horschweiler. Deppig arbeitete diesen
Sommer in Pforzheim, wo er auch die ihm zur Last ge
letzte Straftat beging. Er hatte am 6 . Juli als Maurer
ber der Firma Daum u . Rühle in Pforzheim, um mehr
Lohn ausbezahlt zu erhalten , auf dem ihm von dem
Maurerpolier ausgefertigten Lohnzettel die Eintragungüber erhaltenen Vorschuß in Höhe von 28 Mk. durch
Ueberschreiben in 24 Mk. geändert. Den so gefälschten" eitel legte er dem mit der Lohnauszahlung betrauten
lauführer vor, der dadurch bestimmt wurde, Deppig4 Mk. mehr auszuhändigen , als er zu beanspruchen hatte.

Der Angeklagte wurde vom Landgericht Karlsruhe mit
2 Monaten Gefängnis bestraft.

, wird. Aber die gemeinsamen Interessen vonunt! Gewerkschaft werden gefördert werden , wenn
Parteigenossen in den Gewerkschaften ihre Pflichtersullen. — Gerade die Maifeier im Sinne der inter-

^ .' ^ alen Beschlüße ist ein treffliche » AktionS- und«guationSmittel , die Gewerkschaften dem geniein «
wmen Bette deS KlasfentampfeS zuzuführen ,
ft®*“™ staube ich, daß auch die geringe Abänderung der
lesjahrigen Form der Maifeier-Resolution der Situation« klpncht. Die Generalkormnisfion hat sie einstimmigyne Bedenken akzeptiert. Wenn Sie einstimmig an-

tun Sie einen lveiteren Schritt zur Sicherung
jr l Unbesiegbarkeit der deutschen Arbeiterklaffe.-» (Sehrpark anhaltender Beifall.)
g,J9 e

.̂ Ausflugs wegen wird die Diskussion über die
xaNeierfrage hierauf auf Donnerstag ftüh vertagt .LSlug halb 1 Uhr .

Hus der parteu
to 8tttth .onaett , 21 . Eept . Nur noch kurze Zeit trennt
, 1 ®®? der Landtagswahl und gilt es , diese kurze Zeit
klästi

*“^ 9 auszunutzen . An den Genossen liegt es ,
» Utg mit zuarbeiten, um unserm Kandidaten Gen . Ei ch-
fcit*

einer ansehnlichen Stimmenzahl zu verhelfen.
fefjAW aber nur möglich , wenn jeder Genosse seine
bfjfir*

,Ult, vor allem die Versammlung regelmäßig be-
kaf t Kräftigung der Organisation eintritt , ebenso1 ^Verbreitung unseres Parteiblattes , des Volksfreunds ,

ge trägt . Auch des Wahlfonds sollte jeder Genosse
pken und fein Scherflein beitragen. Die nächste
gmmlungfindetamSamstagAbendstatt . (SieheemSanzeiger. )

"

Badifcbe Chronik.
Pforzheim, 20. Sept. Bor dem Landgerichta r l s r u h e stand gestern in der Anklage gegen den

Daxlanden, 20. Sept . Es ist nunmehr festgestellt,
daß der übereiftige Schütze ein Jagdhüter ist, Alois
Schäfer heißt und bei der Brauereifirma Sinner in
Grünwinkel in Diensten steht . Der mit dem Gelvehr
verletzte Maurer heißt nicht Voigt, sondern Koch .* Bruchsal , 20. Sept . Hier wurde ein lOjähriges
Mädchen namens Anna Mendel als Diebin ermittelt.
Dieselbe bestahl seit längerer Zeit ihre Mitschülerinnen .* Gernsbach , 20. Sept . Der beim Abbruch der
alten Murgbrücke in Klosterreichenbach beschäftigte 32
Jahre alte Zimmermeister Schray von dort, stürzte in
die Murg . Er erlitt so schwere Verletzungen , daß der
Tod binnen kurzer Zeit eintrat .

Bon der oberen Donan, 20. Sept . Der Spät¬
sommer hat sich flir die Landwirte nicht gut angelassen .
Die Oehmdernte lieferte quantitativ gute Erträge , da¬
gegen läßt der 2. Grasschnitt an Güte zu wünschen übrig.
DaS Futter lag vielfach wochenlang im Regen . Auch
die Aussichten auf eine gute Kartoffelernte werden durch
die anhaltende Nässe sehr beeinträchtigt. Sowohl im
Hegau als auch in der Baar drohen die Kartoffeln im
Boden zu verfaulen.

* Mannheim, 20 . Sept . Der Schlosser Alfons
Dumni aus Langenbrücken spielte , um vom Militär los¬
zukommen , den „wilden Mann " mit solchem Geschick, daß
er entlassen und in der Heilanstalt Emmendingen unter¬
gebracht wurde. Von dort entwich er und trieb sichdann stehlend und schwindelnd im Lande umher. Ins¬
besondere war er den Fahrrädern gefährlich. Das Urteil
lautete auf eine Gesamtstrafe von 2 Jahren »3 Monaten
Gefängnis.

— Ein wütender Kampf entspann sich heute
Nacht zwischen einem Schutzmann und der 29 Jahre alten
verheirateten Therese Heinlein , welche namentlichmit Schiffern sehr rege Beziehungen unterhält , in der
Sackgasse. Die Heinlein verkratzte den Schutzmann iin
Gesicht bis zur Unkenntlichkeit , worauf er blank zog und
ihr den Schädel verletzte . Die Schwerverletzte wurde inö
Krankenhaus verbracht.

Hu9 dem Reiche.
Frankenthal , 18. Sept . Ein Sittlichkeits¬

verbrechen lvurde vergangene Nacht an einer prote-
lantischen Diakonissin versucht . Unter dem Vor¬
leben, als Knecht eines vor der Stadt wohnenden be-
annten Flaschenbierhändlers von dem im Hause seines

Dienstherrn lveilenden Arzt geschickt zu sein, uin sofort
eine Schwester zur Hilfeleistung für die schwer erkrankte
Frau seines Dienstherr» herbeizuholen, veranlahte ein
Mann eine der anwesenden Diakonissinnen zum Mitgehen.
Unterwegs überfiel der Unhold die Krankenschwester ,
würgte sie und warf sie zu Boden. Glücklicherweise wur¬
den rhre Angst- und Hilferufe von dem in der Nahe
wohnenden städtischen Bleichmeister gehört, der sogleich
herbeieilte. Der Täter ergriff die Flucht , wurde aber
bereits ergriffen. Es ist der 84 Jahre alte Tagner
Joseph Kühn von hier. Kühn, von der mißhandelten
Diakonissin bei einer Gegenüberstellung mit Bestinnntheitals der Täter bezeichnet , legte bereits ein Geständnis
ab. Cr ist schon vor Jahren wegen eines in Ge¬
meinschaft mit drei anderen Rowdies an einem jungen
Mädchen verübten RotzuchtSverbrechcns mit 7 Jahren
Zuchthaus bestraft.

Essen a . d. R . , 20 . Sept . Gestern Nachmittag ge¬riet ein Mann unter einen Wagen der Nüttenscheider
Straßenbahn , wobei deni Verunglückten der Kopf voll¬
ständig vom Runipfe getrennt wurde.

Erfurt, 21 . Sept . Im Orte Klettbach erschoß ein
iung verheirateter Mann seine Ehefrau und dann sich
selbst.

NttdMsilig des iirrtalw dwlscher
Gmerdcgnichtk .

- e- Würzburg , 19. Sept.
Am Montag wurde nach der Mittagspause in die

Diskussion über den Vortrag Die erste » Erfahrungen
bei den KanfmannSgerichten eingetreten . Körsten -
Berlin eröffncte sie ; er vertrat den Standpunkt , daß
darauf gesehen werden müffe , daß nicht Rechtsanwälte
zu den Kaufmannsgerichten zugelassen werden , sonst
würden diese Gerichte wertlos , der alte Zustand würde
wieder eintreten, Prozeß-Verschleppung , hohe Kosten und
andere Unannehmlichkeiten mehr. Diesen Ausführungen
trat Dr . F l e s ch entgegen. Es beteiligten sich noch ver-
chiedene Redner an der Aussprache , dann erhielt Bürger¬

meister Cuno - Hagen dar Wort zu seinem Vortrage
über Erfahrungen mit der Verhältniswahl . Aul
dem Vortrage und der sich anschließenden Aussprache
war zu entnehmen, daß sich die Theoretiker in ausge¬
dehntem Maße mit der Verhältniswahl beschäftigt haben.
Alle Arten Systeme wurden besprochen , darunter auch
welche, bei denen die Bezeichnung „Verhältnis " wahl wie
Hohn klingt. Dem System der gebundenen Listen wurde
die meiste Zustimmung. Zum Schlüsse gab Dr . Jastrow
ein Resümee der Verhandlungen, die unter dem Zeichen
der Kaufmannsgerichte gestanden. Nachmittags 5 Uhr
wurde geschlossen.

Am Abend fand im Verhandlungssaale Empfang der
Verbandsteilnehmer durch die Stadt Würzburg statt.
Die Arbeitnehmerbeisitzer nahmen daran
nicht teil , da die Arrangeure nicht hatten von Hochs
absehen wollen , die Arbeiter nicht ausbringen . Das Ge-
werkschastskartell Hane deshalb einen Kommers mit Jn -
trumental - und Vokalkonzert veranstaltet , der sehr zahl¬

reich besucht war . Die Stimmung war die beste. Die

Darbietungen der Kapelle wurden durch Gesänge von
Ardcitersängern und durch Ansprachen angenehm unter¬
brochen . Mißstinimung wurde durch einen Frankfurter
Arbeitnehmer in den Kommers geworfen. Er war mit
einigen Landsleuten zum Einpfangsabend gegangen und
berichtete nun , daß dort — obwohl in letzter Stunde ge¬
sagt worden ivar, die Hochs sollten unterbleiben — solche
doch ausgebrncht worden seien . Dem Sprecher wurde
unverblümt gesagt , daß er und seine Kollegen nicht dor !-
l i i gehörten. Nach 12 Uhr wurde der Kommers be-
e rdet, nachdem ein Begrüßungstelegramm an den Partei¬
tag abgesandt worden war .

Dienstag Vormittag wurden die Verhandlungen kürz
nach 9 Uhr wieder ausgenommen. Aeußerst interessante'
und instruktive Ausführungen machte Rechtsanwalt Dr .
Sinzheimer - Frankfurt a . M . in seinem Vortrageüber Tarifverträge . Zunächst stellte er fest, daß etwa
60 Prozent der abgeschlossenen Verträge ohne Streiks
zustande gekommen sind . Die meisten Tarifverträge
werden da abgeschlossen , wo die Organisationen am
stärksten sind, die wenigsten werden abgeschlossen in der
Großindustrie. Referent ist der Meinung , daß der
Tarifvertrag ein Rechtsverhältnis ist , daß er auch
wirkt auf die Unorganisierten. Die Frage : Kann der
Tarifvertrag durch einzelne abgeändert werden ? bezeichnete
Referent als eine schwierige . Er verwies darauf , daß
die Arbeiterorganisationen nicht rechtsfähig sind . Es
komme deshalb der Gesellschaftsvertrag bei Beurteilung
bezw . Beantwortung der Frage in Betracht. Der Mehr¬
heitswille stehe über dem Einheitswillen sagen Vertreter
der einen Richtung in dieser Frage , die anderen aber
verlveiseu auf das Recht des Privatvertrags , das durchden Kollektivvertrag nicht beseitigt werden könne . Eine
gesetzliche Form des Tarifvertrags ist nach Ansicht des
Referenten wünschenswert ; es müsse überhaupt für eine
gesunde Fortentwicklung der Tarifverträge gesorgt werden.Das geschehe am besten durch Errichtung von Arbeits-
kanimern ; Frankreich sei auf diesem Gebiete vorange¬
gangen, Deutschland werde ihm folgen müssen . Der Vor¬
trag wurde allseitig mit starkem Beifall ausgenommen.Als zweiter Referent ergänzte Magistratsrat v . S ch u l z-
Berlin die Ausführungen des Vorredners nach verschie¬
denen Richtungen . Im Gegensatz zu Dr . Sinzheimer
sprach sich v. Schulz für den Organisations zwang aus .
Nachdem ein Arbeitnehmer Beispiele aus der Praxis an¬
geführt, beinerkte Dr . I a st r o w u . a ., daß sich die Be¬
fürchtungen , daß durch Tarifverträge ein Terrorismus
ausgeübt werden würde, nicht be st ätigt haben ,im Gegenteil haben die Tarifverträge für Arbeitgeber
und Arbeitnehmer segensreich gewirkt. Redner ist Gegner
des Organisationszwangs . Ein anständiger Arbeiter und
ein anständiger Arbeitgeber trete vom Tarif nicht zu¬
rück ; ein Lump sei, der den Tarifvertrag nicht halte.

Nach dem Schlußwort Dr . Sinzheimers sprach Herr
Günther - Ludwigshafen über Zuständigkeit für
Eisenbahnarbeiter . An der Hand der gedruckt vor¬
liegenden Petition des Gewerbegerichts Ludwigshafens
an den Bundesrat : „ er wolle eine reichsgesetzliche Rege¬
lung dahingehend herbeifübren, daß die Gewerbegerichte
künftig auch für die Entscheidung von Streitigkeiten aus
dem Gewerbebetrieb der Eisenbahnunternehmungen zu¬
ständig sind", machte er Ausführungen, in denen er für
Vervollständigung des § 6 der Gewerbeordnung sprach.
Das hielt auch der Korreferent v. Schulz im Verkehrs¬
interesse für unbedingt nötig . Sämtliche Redner sprachen
sich für eine gesetzliche Regelung aus . Stadtrat Dr .
T h o d e - Kiel leitete das Referat über : Die Prozeß -
bevollmächtigten vor den Gewerbegerichten und den
Kaufmannsgerichtcu ein, das er mit dem Arbeit-
nehmerbeisttzer Stark - Dresden teilte . Beide Referenten
betonten, daß durch die Auslegung der „geschäftsmäßigen"
Vertretung (8 31 Gewerbegerichtsgesetz ) mancher Partei
die Vertretung unmöglich gemacht wird. Starke hat eine
Umfrage gehalten und gesunden , daß Vertreter der Ar¬
beiter — Gewerkschaftsbeamte , Arbeitersekretäre u . a . —
oft als Parteivertreter zurückgewiesen werden. Er
kritisierte das und zeigte an Beispielen, daß kein Anlaß
vorliege, unnötige Hindernisse den Arbeitern in den Weg zu
legen . Von den verschiedensten Seiten wurde in der
ausgedehnten Aussprache die Frage von den Rednern
beleuchtet und vom Assessor Dr . G l ü ck s m a n n-Breslau
wurde sogar die Zulassung der Rechtsanwälte zu den
Kaufmannsgerichten befürwortet, was zumteil unterstützt
bezw . ablehnend besprochen wurde. Die Männer der
Praxis standen den meisten der Juristen , die zum Worte
kamen, in ihrer Ansicht gegenüber ; sie empfahlen bei der
Auslegung die größte Liberalität . Das Material der
noch vorgesehenen Beratungspunkte : „Die Gründe zuröfortigen Entlassung nach der Gewerbeordnung und «ach
dem Bürgerlichen Gesetzbuche

" und „Die Zuständigkeitbei Klagen von Rechtsnachfolgern und gegen diese"
wurde dem Ausschuß überwiesen. Da der Referent über
„ Berufungsfähigkeit her Gewerbegerichtsurteile nach Er¬
laß von Teilnrteilen" nicht mehr abwesend war , muhtedas Referat ausfallen. ES gab sodann der heutige Vör-
itzende, Bürgermeister Cuno - Hagen, ein Resümee der

ganzen Tagung und schloß diese mit der Hoffnung, daß
die Anregungen befruchtend wirken möchten und init Dank
an alle » die den Berbandstag unterstützten.

H119 der Reftdenz .
* Karlsruhe. 21 . Sept.

Die Mühsburger Versammlung ,
welche gestern Abend im Gasthaus zum Rheinkanal
stattfand, war verhältnismäßig gut besucht. Recht
aufmerksam folgten die Erschienenen den Vorträgender Genossen Schaler und Weibmann .

Ein badischer Staatsanwalt über Arbeiter -
Organisationen .

Vom hiesigen Schöffengericht wurde gestern der
Schieferdecker Fiedler wegen Bedrohung eines
arbeitswilligen Blechners — der gute Mann heißt
Acht st etter — zu 14 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt . Er soll dem Achtstetter damit zu nahe ge¬treten sein, daß er ihn, weil er arbeitswillig ge¬worden war , mst einem Lattenstück voin Dache
jagen wollte.

Das Urteil und die Verhandlung sind nach zweiSeiten hin beachtenswert. Es verblüfft zunächstdie verhältnismäßige Höhe der Strafe . Fiedler ist
unbestraft ; seine Aeußerungen, wenn sie im Sinne
der Anklage überhaupt gefallen sind, stellen ledig¬
lich einen Akt der Solidarität gegenüber den
streikenden Blechnern dar . Nicht einmal um die
eigene Organisation handelte es sich ; aus reiner Sym¬
pathie für die Blechner hat Fiedler den arbeits¬
willigen Achtstetter angeredel . Und deswegen14 Tage Gefängnis . Das Urteil wird dem Land¬
gericht zur Nachprüfung vorgelegt werden. Wir
glauben nicht, daß diese Strafe aufrecht erhaltenwerden kann .

Die ziveite noch beachtenswertere Seite der Ver¬
handlung war eine Aeußerung des Herrn Staats -
anwalts . Nach den übereinstinunenden Aussagen
von im Verhandlungssaale anwesenden Zuhörern
hat der Herr Staatsanwalt erklärt : Den Ar¬
beiterorganisationen ist kein Mittel z» schlecht,um ihre Ziele durchzuführen! Ein solches Urteil ,an Gerichtsstätte ausgesprochen, begegnet dem
schärfsten Proteste der Arbeiterorganisationen . Wie
kommt der öffentliche Ankläger dazu, sich in solcher
Weise über Arbeiterorganisationen zu äußern ?
Weiß er nicht, daß das Vertrauen in die un¬
parteiliche Rechtsprechung arg erschüttert wird , wenn
ein Staatsanwalt sich von vornherein als entschie¬
dener Gegner der Arbeiterorganisationen aufspielt?
Mag der Herr Staatsanwalt in seinem Privatlebenüber diese Organisationen denken wie er ivill, an
Gerichtsstelle haben derarttge Aeußerungen zu unter -
bleiben . Wir kündigen heute schon an , daß die sozial¬
demokratische Fraktion des künftigen Landtages
von dem Justizminister Rechenschaft über die pro-

iionzierte Stellungnahme eines richterlichen Beamten
gegenüber Arbeiterorganisationen fordern wird .
Wir wollen unter allen Umständen verhüten,' daß
sich preußischer Geist in der badischen
Rechtsprechung geltend macht

Der Nährwert der Seefische.
Ans diese Seite der Voiksnahrung hinznweiscn,

ist gegenwärtig nicht unangebracht. Es ist klar,
daß mau da zunächst daran denken muß , das
Fleisch der Fische noch mehr als bisher zu einem
Bolksnahrungsmittel zu gestalten. Die Beschaffung
von Flußfischen, wie Weißfisch, Karpfen , Barbe ,
Hecht, Aal usw. , ist in großem Maßstabe nicht
möglich, denn der Fischereiertrag unserer größeren
Flüsse ninimt durch die Verunreinigung , durch
Fabrikabwässer, durch Kaualisation und Stauungder Flüsse von Jahr zu Jahr ab . Man muß daher
eifrig darauf bedacht sein, das ganze Binnenland
mit Seefischen zu billigem Preise zu versorgen.
Durch geeignete Transportwaggons mit Eiskühlung ,
durch schnelle Beförderung in Schnellzügen ist es
jetzt sogar in heißen Sommermonaten möglich ,
Deutschland bis an den Fuß der Alpen mit frischen
Seefischen zu versorgen .

Der Wassergehalt der Seefische ist zwar ziemlich
groß, so daß man, um den Genuß von Fleisch zu
ersetzen , ziemlich große Mengen der -
zehren muß , aber das Eiweiß ist in sehr gut
verdaulicher Form vorhanden und enthält über¬
dies in großer Menge den für den Aufbau der
Nervensubstanz und des Gehirns so nötigen Phos¬
phor. Manche Fischarten , wie z. B . der Hering ,
zeichnen sich durch großen Fettgehalt aus . Um
nun Seefischen einen Teil des Wassers zu ent¬
ziehen und sie gleichzeitig haltbarer zu machen,
salzt man sie ein , wie z . B . den Hering und die
Sardelle , oder nian salzt und räuchert sie, wie den
Aal, oder man salzt und trocknet sie, wie den See¬
fisch , der ja überall billig zu kaufen ist.

Den geringen Gehalt an Fett , den, wenn nian
vom Hering und Aal absieht , die meisten Seefische
haben, sucht rnan dadurch auszugleichen, daß man
sie entweder in Fett und Mehl brät , d . h . paniert ,
oder sie mit flüssiger Butter oder mehlhalttgen
Saucen auf den Tisch bringt. Selbst mit diesen
Zutaten sind sie immer noch als ein billiges
Nahrungsmittel zu betrachten .

* Verhaftet wurden : 1 . rin 1k Jahre altes Kinder¬
mädchen aus Heidelberg , weil es seine Dienstherrschaft
und Nebenmädchen bestahl ; 2 . ein Taglöhner aus Rastatt ,
der seinem Schlafkameraden 16 Mk. und Kleidungsstücke
entwendete; 3. ein Hausbursche aus Remlingen und rin
Kaufmann aus Stuttgart , die in einem hiefigen Geschäft
in Stellung waren und während des letzten halben Jahres
Waren im Gesamtwerte von etwa 300 Mk. stahlen und
anderwärts wieder veräußerten ; 4. rin lediger Taglöhner
aus Karlsruhe, weil er am 19. d . Mt» , am Güterbahn¬
hof nach vorausgegangenemWortwechsel einem Taglöhner
mit einem Brecheisen auf die rechte Schulter schlug , so-
daß er hierdurch einen Bruch des Schlüsselbeines erlitt
und in das Krankenhaus verbracht werden mußte.

* Diebstähle . Vom 4 . bis 18 . M . wurden einem
Taglöhner in der Oftstadt aus einer unverschlossenen
Kommode drei Einhundertmarkscheine gestohlen. — Ein
Dienstniädchen aus Wiesbaden, das in der Steinstraße
in Stellung war, benützte am letzten Sonntag , als seine
Dienstherrschaft ausgegangen war , die Gelegenheit und
stahl ihr eine goldene Damenuhr im Werte von 70 Mk.
und ging damit flüchtig.

Spielplan des grostherzoglichen Hof -Theaters ,
Samstag, ' 28. Sept . 0 . 8 . Die Herren Svhne ,
Volksstück in 3 Akten von Oskar Walter und Leo Stein .
Anfang 7 Uhr , Ende nach 9 Uhr.

Sonntag , 24. Sept . 8 . 6 . FigaroS Hochzeit ,
komische Oper in 4 Akten von Mozart .

Vermifcbte9 .
§ Znm Erdbeben (n Süditalie «. Gin heftiger

§turnt, der am Mittwoch früh auSbxach , rief großen
chrecken unter der Bevölkerung von Melone hervor , der

zu einer Panik anwuchS, als um 6 Uhr 86 Min . ein
leichter Erdstoß verspürt wurde.

In der vorvergängenen Nacht sind in Olivadi zwei
Häuser, die als Magazine für Möbel und anderes Eigen¬
em von Personen dienten , die nach dem Erdbeben noch
am Lehen geblieben waren, durch Feuer zerstört worden.
Zwei Personen wurden verletzt . In Catünzaro herrschte
gestern Vormittag ein heftiger Sturm , der die Bevölke¬
rung in großen Schrecken versetzte.

Oie Revolution in Rußland.
w. Riga , 20 . Sept . In der vergangenen Nacht

wurden zwei politische „ Verbrecher "
, die eine Nolle

als Führer gespielt haben, aus dem hiesigen Zen¬
tralgefängnis gewaltsam befreit ; dabei wurden
zwei Wächter und ein Schutzmann getötet und
mehrere Polizeibeamten verwundet . Zwei an
der Befreiung beteiligte Personen wurden ver¬
haftet.

Letzte Port .
w . Berlin , 20 . Sept . Der Vorwärts veröffent

licht das Antwortschreiben des Staatssekretärs von
Richthoseu auf eine von sozialdemokratischen Reichs¬
tagsmitgliedern an ihn gerichtete , ain 8 . d . M.
nachmittags aufgegebene tetelegraphische Eingabe
betr . den in Warschau am 1 . September zum Tode
verurteilten preußischen Staatsangehörigen K a s P r-
z a k. Wir werden den Wortlaut des hochinter¬
essanten Aktenstückes morgen veröffentlichen .

Wien , 20 . Sept . In der heuttgen Sitzung des
Arbeiterversicherungskon ()resses hielt zunächst Re¬
gierungsrat K ö g I e r e(yen Vortrag über die Ar¬
beiterversicherung und das Rechtsbcwußtsein, woran
sich eine lebhafte Debytte schloß . Dann begann
die Beratting über die Vereinfachung der Arbeiter-
Versicherung. Geh . Rat Dr . B ö d i ck e r als Re¬
ferent trat für die Austechterhaltung der Kranken¬
versicherung , dagegen für die grundsätzliche Ver¬
einigung der Unfall '- , JnvaliditätS - und Alters¬
versicherung in der Verwaltung der Justiz ein.

VeveinsLnreigei ' .
Aue bei Durlach . (Sozialdem. Perein .) Nächsten Sanis -

tag , den 23. September, abends halb 9 Uhr , im
Schwanen Mitgliederversammlung. Sehr wichtige
Tagesordnung. 8607

Muggensturm . (Sozialdem- Verein.) SamStag , den
23. September, abends halb 9 Uhr, Mitgliederver¬
sammlung im Vereinslokal. Wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung wird um vollzähliges Erscheinen ge¬
beten . 3506 Der Vorstand.

Furtwangc ». (Sozialdem. Verein.) Samstag , den
23 . September, abends 8 Uhr im Lokal (Enzmann )
Versammlung. Zahlreichen Besuch erwartet
8512 Der Vorstand.

Bmfittlten der Redaktion.
Freiburg . Wird voraussichtlich in der nächsten Unter

Haltungs-Leilage verwendet .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . W e i h «
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch -
druckecei und Verlag des Volksfreund, Geck u . Cie,
Sümiliche in Karlsruhe.



Stadtgarten
Freitag den 22 . S «pttnffiPT 1005 , nachmittag - 4 Uhr

© Konzert ©
3 . Badischen Feld

tintritt: }

der Kapelle des
-Artillerie -Regii

Leitung : Stabstrompetrr Otto Schotte .
erie -Regiments Br. BO

s-bonnrnten
Nichtabonnenten

Soldaten und Kinder je die Hälft«.
Programm 10 Pfa .

Die MusikabonnementSkarten bleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt ,

r Weti - -

8508

Bei schlechtem Wetter fällt da? Konzert an- .

n

Auf dem Messplatz Karlsruhe.
( Hinter dem Stadtgarten ) .

rlimidenttflich vor vom 19.—28* September er.
Gebr. Hagenbecks grosse Schaustellung

Jndien “
Täglich Grosse "WW

Sensationelle "

Vorstellungen
75 Personen , Männer , Franen und Kinder, « Elefanten , 12
Zebus — 2 Myforeochsen — 10 Zwergesel — 3 Lippenbären re.
Zauberer , Gaukler, BambuSkünstler, Kunsthandwerker, Bajaderen , Tänzerinnen,

BSrendresseure, Arbeitselefanten re . rc.
Volksbelustigungen aller Art . — Klefantenreiten . Zebu *
Wettfahren , Kselreiten — Indisches Dorf — Schule —

Bazar . 8509
Staune « rrregeudr Produktionen . Kolossaler Kiesruprogramm .

Große Festumzüge zu Ehren eines indische « Fürsten .
Täglich geöffnet von morgens 10 bis abends 9 Uhr .

HavptvorsseltvvAt « ! nachmittags 3 , 44/2, 6 , 7 und 8 >/r Uhr.

Sonn - «. Feiertags : vorm. 11 Uhr, nachm . s , 4Vr, « , 7 u. 8V, Uhr.

Entrfie : 50 Pis., Reservierter Sitzplatz 1 MkKinder unter 12 » 9
" Jahre « die Halste .

Ltsvbekssse -Verein Rsrlsruks
(Mhsr Leiehenkssssversiu ).

Außerordeutl. Gkueralvkchmuiluug
am Dienstag den 26 . September 1995 , abends 8 Uhr im Reben -
zinimer des Restaurant „ Eintracht , Karl -Friedrichstraße 30.

Tagesordnung :
1 . Beratung und Genehmigung der neuen Satzung , 2. Ersatz- und

Ergänzungswahl des Vorstandes.
Die Mitglieder werden zu zahlreichem Besuch freundlichst eingeladen.
Karlsruhe den 3. September 1905. 8282

__ _ Der Vorstand.

Sozialdemokrat. Urrriit Pforzheim.
Mittwoch de» 27 . September 1905 , abends halb 9 Uhr

Mitglieder-Versammlung.
Tagesorduuug : „ Werichterllattuug vom Parteitag " .

Parteigenossen ! Erscheint zahlreich . 8508 .3Ben Vorstand .

ir r
Zu der am Dienstag den 3 . Oktober 1904 , abends halb 9

Uhr im Saale des „ Römischen Kaiser " stattfindenden

ordentl. Generalversammlung
werden die Vertreter der Arbeitgeber und der Kassennntglieder hiermithöfl. eingeladen.

Anträge zur Generalversammlung bitten wir bis längstens 28. dsMtS. einreichen zu wollen . (Jeder Antrag mutz von mindestens 10 Mit¬
gliedern der Generalversammlung unterzeichnet sein, um alS Gegenstandder Verhandlungen in die Tagesordnung ausgenommen werden zu können.)

Pforzheim den 15. September 1905.
__ Der Kaffenvorftand .

1
Wir geben hierdurch den Herren Aerzten, sowie unfern Mitgliedernbekannt, daß alle Arten von Verbandstoffen

bei Hem Anton Heine«
auf unsere Rechnung abgegeben werden.

Die Abgabe erfolgt jedoch nur gegen Vorlage einer ärztlichenAnweisung.
Rach wie vor erfolgt die Abgabe dieser Verbandstoffe auch bei unserer

Kasse selbst .
Pforzheim den 21 . September 1905 . 3496 3

_ Der Xassetworstawd.

Wenn die Blätter fallen |
ist es die rechte Zeit , sich nach
einem guten Ofen umzusehen, des¬
halb besuchen Sie , bitte, mein Muster¬
lager, dasselbe enthält ca .
100 verschiedene Modells und

losstattuogen,
daher grosse Auswahl bei billigsten

Preisen. 3510

Hugo Werkle,
Karlstrasse 28.

Spezialliaus für alle Arten Oefen.

Den Eingang der

Spätjahrs - Nenheiten
für feine Herrenbekleidung ; zeigt empfehlend ZÄ . Kneip , Schneidermeister,

Werderplaiz 34 , eine Stiege.

Donnerstag und Freitag
eintreffend)

lfinjl( Howdtt Schellfische von 20
(Stufe Sold«« Schellfische um 85
jrttn Cablia« ptr Pst. 30 , in
st'schn Seelachs .. .. 30 ,

Seeaal .. .. 30 , „tt

tt

tt

tt

tt

ftt Pfund oa.
x« Pstnd in.
p» Pstnd 40 Pst.

40
40

»»

tt

tt

tt

tt

tt
Roche«, Rill v« Pst. 40 , in Anschnitt »tt Pst. 70
Salm tt „ 180 , .. tt tt tt 160 tt

Seezungen , Rstznngen , Hechte, Zunder
Vursch, Weißfische usu».

Jfit den jlbetidtiseh empfthle j
ßichfeine Fettbücklinge , per Mit 0 , 8 nnl 10 Pfennig,

Aale» Flundern , -«Snchate Schellfische, Sprotten «sw.,
Aal in Seid, Hering in Geld, Anchovis,

Sardelle«, Krabben in Geld, frische n . konsemerie Krabbe«,
Ruff. Sardine« pll \ Pst. 10 Pst.
Capern per Glas 20
Oelsardinen non 15 Psenni, nn per

«sw. «sw.

Karlsruher Fisehhalls
^ slix Wachtel

,
Telefon Itr . 9 . Aurt -Friedrichstr . S.

Lieferung frei ins Haus .
Prompter Verssnä naeh auswärts .

Kehälter, ftr größere Me übjsßeöe», ßehm NerfüMg.
3503

@© @© ® © © © © © © @© ® © @©

hS Woiccl« idOHI IIL .
t ftp», zu« S '

nrfchUtiLk». SS Mk . per 100 Stülk^
Göpft 8 PM schwer).

jjUUUGIIUUlIt ! UUU&F
j schüttwriß. emMelslt «öhrend des gouzerl Wiuter» z«
I S.S0 Mk. per Ikütser blülgss frei »s Aus geliefert .^ Sei «ehrm» Zentner« biSiger.

A. Zoggerst, Kirlsruht
Luiseustr . 24.

dlL . Das Magazin ist jeden Nachmittag von 2 Uhr ab geöffnet .

Ei « jüngerer , tüchtiger Holz¬
arbeiter findet sofort dauernde
gute Stellung bei
A. Billigheimer & Cie .

Bianntweiabrenuerei
3501 Luiseustraste 24 .

I-ninn °.Ae1lmcher
( Wagner )

finden bei gutem Lohn dauernde
Arbeit in der 3499

Waggonfabrik Aktiengesell¬
schaft Rastatt ( Bade «) .

Schnciderlisch
250/120, eichen, mit gedrehten
Fügen und 4 Schubladen, auch
für Kostgeberei oder Wirtschaft
geeignet , ist für 26 Mk. zu ver¬
kaufen . 3514

Rudolf! tr . 25 , Stb . , 2. St . r.

Tüchtige

Anstreicher
können sofort eintreten . 3515

Rüppurrerstraße 18/20.

[er
werden angenommen bei 3615 .5
Gebrüder Hepp , Pforzheim .

25000 rnr .
find auf 1 . Hypotheken in Posten
von 1000 Mk. an aufs Land auszu -
leiheu durch August Schmitt ,
Karlsruhe i . B., Friedcustraße 10 .

Telephon 917 . 3306 .3

_ Ifl Ub können Herren und
lu IBii Damen durch leichte

Schreibarbeit tägl . imHauseverdienen.
3109 ) Herfordia - Berlag , Herford .

Nacbste grosse!
Wohltätigkeits-

Gefd-Lotterie
des hl üsdesienint r. htu Iran .

Zielmng | araut . 4. Oktober
Beste Gewinnchancen !

M Baargewinne ohne | l
Abzug !» >

44,000
1 . Haaptje* . UL 15,000
2. „ „ 5000
2 i 1809 = Mk . 2000
4 i 500 = Mk. 2000
3380 Ge». zus. 20,000

1
I AO 1 kl 11 10 M.,LUw I lui Porto n. Liste 30Pf.
versendet J . Stürmer ,Gen.-Deb ., Strassburg i . E .,in Karlsruhe : Curl fcötz ,
Hebelstr . 11/15 . 8266. 1

BJQ

i
Wein.
Kaiserstühler

von 59 -4 au
Rotwein

von 99 H an per Liter.
Im Faß :

Weisswein
2747 von 49 *) ,

Rotwein
von 59 H an per Liter.

C.L. Sickiuger
<a«rii « |lt. 85 ( (Itfnim

Sonntag , 24 .abends 7 Uhr
imLokal z . „Ttv.
Rekruten.^Abschied

mit Konzert und Tanz e “
wozu die Mitglieder nebst de
Angehörigen sowie Freund,
serer Sach, zur zahlreichen
teiligung einladet. M

Der T «r«r«

Arkeilsoergebu
Für den SchnlhanS - Neuhg »

der Göthestrafie soll die Ausf
ung der

Masfivdecke «
(Beton mit Eiseneinlagen)

im Wege der öffentlichen Ausschuß,
ung vergeben werden.

Zeichnungen und Bedingung ,
können bei oer Unterzeichneten SfigL
(Rathaus 2. Obergeschoß , 3imjS
Nr. 113, in Empfang genor '
werden.

Die Angebote sind bis läng
26. Skptmlitr t Is.,

Nlüags 5 Ahr
dem Schluß der Ausschreibung
selbst einzureichen . 8-

Karlsruhr , 14. September 1905.
Stadt . Hochbauamt r

Strieder .

Für Freibvrg und Nmseh.
Neu ! Konknmnzli» !

Jede Hausfrau
braucht Schnittmuster für
sich und ihre Kinder , all» Mäd¬
chen und Knabenschnitte für
jedes Mer zum Einheitspreis

von
NUN 20 Pfennig .
Für jede Schneiderin

von großem Vorteil und Zeit¬
ersparnis , stets die neuesten
Modenschnitte in Rock,
Taillen , Blusen, JacketS, Krage»,
Mäntel , Wäsche, Reforrn -Kletder

und Schürzen vorrätig .
Borzügl . paffend!

Elegant fallend !
Auf Wunsch auch Schnitte nach

bestimmt . Maßangaben.
Alleinverkauf

für Freiburg und Umgebung.
II . Zetzsche

Freiburg . Eisenbahnstrabe 46,
Buch- und Schreibwarenhdlg.
K8 . Abonnements auf alle

Modezeitunge» und Zeitschriften
tverden jederzeit angenommen.

PfMdtt-UttSklgmilr.
Vom 18 . bis 22. d . Mts , jew ''

nachmittags 2 Uhr anfange
Iverden die über 6 Monate verfallen
Fahrnispfänder bis zu Lit . kl. Ist
6598 in unserem Versteigerungslokal
(im Rathaus ) öffentlich und gegm
Barzahlung wie folgt versteigert :

Freitag : Ellenwaren, Kleider
Uhren.

An obigen Steigerungstagen m
die Pfandleihkasse ausnahmsweise
nur vorniittagS von 8—12 Uhr ge¬
öffnet . 34161

Karlsruhe , 5. September 1905.
Siädt . Spar - «. Pfandleihkasse
_ Verwaltung .

Neues Snnerkrant
Neue Ggzurkea
Nene Siihgnrkeil

empfiehlt 84351

K. Mösch , Wngß. S.
Sofienbad.

Sostenstr . 85 . Gute BedienwGt
Wannenbäder l . Kl. 50 $ , Aboaa»
ment billiger, 11 . Kl. 30 jJ. Rn#

bäder billigst .
Täglich geöffnet von morgens 7 Bit'
abends 9 Uhr . Sonntags bis 12 tUft

Mitglied des 2772.
Rabatt -Spar -Vereins Karlsruh

Chaiselongue
ganz neu , mit Roßhaar u. prachb
voller Decke, für nur 38 Mk . tß
verkaufe «. Schützenstraße 56, Tcstw
zier Köhler . 2«»

Standesrdesbnch -Auszüge
Stadt Karlsruhe .

der

Mövlirrtss Ammer
sofort z« vermiete « . |

Winterftratzo 85 , 4. St . t . >

Eheaufgebote :
16. Sept .: Karl Dahlinger von Lange»
alb , Schneider hier, mit
Steinbach von Diedelsheim. ■“ * =
Lippold von Pölzig , Monteur d>»
mit Rosine Dietz von Knittlmg«»
Gustav Zöller von Heidelberg, sW
mann hier, mit Lina Perino >*»
hier . Otto Schüler von hier, Koos'

leigehilfe hier, mit Wilhelmine9 « “*
von Eppingen. Albert Füller
hier, Kaufmann hier, mit » _
Christian von Mannheim. Frieor^ ,
Stadelhofer von Mannheim, «ev*Z3
Hauer hier, mit Bertha Kienzl*
Hornberg . Andreas BraunstriLc ^ .
Schutterwald , Kutscher jL ,
Frieda Stemmle von UntG-rla^ z
ringen.

Todesfälle : ^ ^
12. Sept . : Jsak Sestopal,

mann , ledig, alt 27 Jahre : 13.
Theodor Zahn, Hauptmann a .
ein Ehemann, alt 56 Jahre . .

Ru
König, Hauptlehrer a. D . , »m «
mann , alt 78 Jahre . 14. Sept :
stttrl, Ministerialdirektor a.
Ltaatkrat , ein Ehemann, alt
15. Sept . : Georg, alt 5 Tag «,
Karl Wirth. Kohlenhändler.



Wir erlauben uns, unsere Gasabnehmer darauf aufmerksam zu
mache» , das; es bei der ganz außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen,
die jeweils auf 1 . Oktober fUmzugStermin ) bei uns einlaufen, im Interesse
einer rechtzeitigen Erledigung derselben dringend geboten erscheint, daß
Anträge auf Acnderungcn der Gasleitungen , Aufstellung , Ent¬
fernung oder Ucbernahme von Gasmessern und Gasautomaten
möglichst frühzeitig , spätestens aber 3 Tage vor dem Wohnungswechsel ,
hei »ns eingercicht werden .

Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich sobald als möglich da¬
von überzeugen, ob in den zu beziehenden Räumen Gaseinrichtung vor¬
handen und Gasmesser für dieselben bereits aufgestellt sind ; dieserhalb er¬
forderliche Anträge wollen möglichst sofort bei uns gestellt und nicht, wie
dies sehr häufig geschieht, bis zum Umzug damit zugewartet werden.

Bei dieser Veranlassung weisen wir auf den Bezug von Leucht- und

Ä s mittelst Gasautomaten hiu, welche für Wohnungen bis zu 600
ietwert uud für Wohnungen mit Läden mit einem Gesamtmietwert

bis zu 800 Mk. gesetzt werden .
Um den Gebrauch des Gases neben der Verwendung für Koch - und

Heizzwecke auch für die Beleuchtung noch weitere Verbreitung zu ver¬
schaffen, ist gestattet, öaß durch einen Gasmeffer sowohl Koch - und
Heizapparate , als auch Lcuchtflamme« gespeist werden , sofern die
Zahl der Leuchtfiamme» nicht mehr als 8 beträgt Es kommt in

. diesem Fall für den Gesamtgasverbrauch der Preis für Koch - u. Heiz¬
gas mit 12 Pfg . für den cbm und für jede angebrachte i/euchtflamme
ein monatlicher Betrag von 50 Pfg . zur Berechnung.

Auch werden dem Gasabnehmer auf Verlangen einfache Beleuchtungs-
körver und Kochapparate mietweise zur Verfügung gestellt . Die jeweils
r ach Umfluß von 2 Kalendermonaten zur Erhebung kommende Miete be¬
trägt für jede Lampe und für jeden Kochapparat 10 Pfg . für ein Kalender-
nronat und ist mindestens für 12 Monate zu bezahlen. Bezüglich der
näheren Bedingungen verweisen wir auf die §8 19, 26 und tk der Gasbe¬
zugsordnung 8490 .2

Städtische Gag -, Wasser - und Elektrisitätswerke Karlsruhe .
Wir suchen für sofort

3 bis 4 tiditip | n(tialratf
auf Schmiedrohrarbeit und Gufirohrverlegung geübt, im Alter von
25—35 Jahren . Bei Bewährung kann später Anstellung als stän¬
diger Arbeiter mit Alters - und Hinterbliebenenversorgung in Alls¬
sicht gestellt werden.

Meldungen nebst Angabe der Lohnansprfiche und mit Zeuguis -
beilagen versehen , sind baldigst bei uns einzureichen .

Karlsruhe den 16. September 1905 . 3460 .2
Städtische Gas-, Wasser - und Elektchitätsurerke Karlsruhe.

Petroleum !
Hugo Post , Petroleum-Versand, Karlsruhe , Yorkstrasse 41.

*

fernfprecber 1814.

Prima rein amerikanisches ; Petroleum.
Anerkannt beste Marke. — Nicht explodierend , geruchlos in Brand .
Marke Salonöl in 5 Liter-Kannen mit roter Tolle (plombiert) ö Mk. 1 .40
Marke 3 Sterne in 5 Liter-Kannen a Mk. I -

frei Katts , Kannen leihweise ohne Pfand.

Wie wohl bekannt sein dürfte , ist meine Marke Salonöl
(Arclight) das beste Leuchtöl , welches in den Handel kommt und
übertrifft in manchen Punkten sogar das Korffsche Kaiseröl ,
welches bislang als die erste Marke gegolten hat.

Schwan
D - THOMPSON ^
§

SEIFENPULVER
das beste

Waschmittel
der Welt
%u Aa,6en,

♦n /
den meisten
§* scfiäften .

Pennsylvania Petroleum
8489

schont die Augen, brennt sparsam und kann für jede Petroleum -
Lampe , Heizofen und Kochmaschine verwendet werden .

Wiener , Villinger
und

Frankf , Bratwürste
- täglich frisch

empfehlen
GebrQder

"
Grosth. Hoflieferanten .

OOO Grewix &aie gooooooooooooooooooooooooooooooooo Färberei D. Lasch
§ In unserem Ausverkauf §
0 wegen Umban unseres Hanges Q
O »lochten wir bei Beginn der Schulen auf unsere Q

« praktischen Schut-AnzügeZ
8 in allen Preislagen besonders Hinweisen. Q
u M -«r °i- lOO Knaben - Anzüge §
O werden mit Rabatt bis zu 30 FfOZOIlt auf bisherige Preise abgegeben 0

ounnen bei den Zweibrücker Nennlosen zur Ausspielung ; aus 25 Lose
durchschnittlich 1 Treffer . 3255 7

Ziehung 2 . Oktober bestimmt.
Lose das Stück 1 Mk , 11 St 10 Mk

so lange Vorrat reicht , bei
Carl Qötz,

_ _ Hebelstraße 11/15, Karlsruhe .

Pforzheim .

~ - - Telephon 1953
Läden : 28 SophienstraßeK

40 Ludwigsplatz 40
60 Kaiserstraße 50
13 Augustastraße 13
33 Kaiserallee 33
63 Werderstraße 63

empfiehlt sich für alle in das Fach der
Färberei und

chemischen Reinigung
einschlagenden Arbeite» . Anerkam
tadellose billige Bedienung. 884.;,

Schönste Arbriter -Mirtschast Monheims .
Schönes , saalartiges Nebenzimmer .

Lade verehrliche Arbeitervereine bei einem Be.
such Pforzheims höflichst ein .

3288 Konrad Sehabinger.

Ottomane
von 22 Mk. an.

S -teilige Taschen-Diwans
in Oriu d’Afric , gepolstert,

von 45 Mk. an.

8

Cotelinc -Diwans
von 32 Mk. an.

*©
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Möbel - und
Aussteuergeschüft

3. Levg
Kartsrusse , IKarkgrafenssr . 21- 23

«3 . S
»r ^

K- s
8 |Oa-
2 «

Rabatt wird in bar oder entsprechend Rabattmarken vergütet . ^

Spiegel % Wels |
Grösstes Herren - und Knaben - Konfektionsgeschäft der O

Residenz Karlsruhe . 0

ooooooooooooooooooooooooeooooooooo
Öfiiomtliitndjiinü.

Ganze Aussteuern sowie einzelne Möbel
in bester Ausführung zu denkbar billigsten

Preisen .
Eigene Tapexierwerkstätte .

Großes Lager in Spiegeln, Bildern, Koch¬
herde », Regulateureu mit Schlagwerk , 14-

tügig, Bettsederu .
ZngUseh« Lohlsfrimmer und

Süffsta.
3223.10

ln vollltänckig neuer vearbeitung ilt weben ericbienen :

Heumanns
0M- und Ucrkebrs -Ccxikott

des Deutschen Reichs.
Vierte, neubearbeitete und vermehrte Auflage,

mit 40 Städteplänen , einerpolitischen Übersichtskarteu . einerOerkebrskarte.
Herausgegeben von Dr. jur . M . Broefihe u. Direktor XV. Keil .

i Ceirunbände fu j « - tßarh 50 pf . oder 1 ^ atblederbatid ;u 18 CQarh 30 pt .
€ln unentbehrlichesHandbuch für den prahtifdien Gebrauch ! €s enthält in

ca , 75,000 Artikeln alle auf Deutfchland bezüglichen topographilchen Flamen,lämtlidie Staaten und deren Verwaltungsbezirke sowie alle irgendwieerwähnenswerten Ortlchaffen , die Einwohnerzahlen , die Religions -
Verhältnisse , Angaben über die Verkehrsanstalten , Banken , Be¬
hörden , Kirchen , Schulen , die Carnifon , Berichts Organisation ,Industrie , Handel und Bewerbe , historische Notizen und vieles andere .
ProTpokto koTtonfrei , Probehefte für Hnticht durd ) Jede Buchhandlung .

Verlag des Bibllographifdien Tnffituts in Ceipzlg und Wien.
1— uiiiiiiiihi ' iiii « iiiihwei 'iiiiiii 1 1 in 11

polterte
Waschkommode

mit Marmor
von 35 Mk. an.

Chiffonniers
matt und Glanz,

in eichen mit Muschelaufsatz
von 38 Mk . an.

polierte
Schretbttsche

von 27 Mk. an.

Ü»nfm«-|Fetrin fiarlsrulje.
E . m . b. H .

Wir empfehlen unseren Mitgliedern
frisch gebrannt«)

Kaffee
(Konsum-Mischung), .

Man verlange nur Marke „Konsums -Mischung , per U Mk. 1 .20 .
iss Isr Vorstand .

Nr. 19463. Das Leichenfeld X
des neuen Friedhofs, auf Ivelchem
vom 28. November 1884 bis 5 . März
1886 Erwachsene beigesetzt Ivurden,
kommt in nächster Zeit zur Umgrab¬
ung . Alle auf dem bezeichneten
Felde befindlichen Grabdenkmäler ,
Einfassungen und Pflanzungen sindbis zum 1 . Januar 1906 durch die
Eigentümer zu beseitigen , widrigen¬
falls die Beseitigung diesseits vorge-
nomme » und über die zu entfernen¬
den Materialien nach Ermessen ver¬
fügt werden wird.

Wer die Verschonung eines Be¬
stattungsplatzes für die Dauer einer
weiteren Umgrabungsfrist gegen Ent¬
richtung der geordneten Taxen er¬
langen will, wird aufgefordert , dies
bis längstens 1 . Januar 1006 beim
Friedhofbureau, Rathaus 1 . Stock,
Zimmer Nr. 16 schriftlich oder münd¬
lich anzumelden . 3475 .2

Karlsruhe , 14. September 1905 .
Friedhof -Kommission :

Dr Horstmann .
Feuerstake.

Marinaden ,
Kette Rollmöpse ,

| per Stück 6 Pfennig , 4 Liter - Dost 1.90 Mark.

Msmarckheringe .
per Stück 0 Pfennig , 4 Liter-Dost 1.90 Mark, !

sowie prima Holländer

Bollheringe
I 3425

per Stück 5 Pfennig
empfehlen

Pfannknch & Co.
G . nt. b. H.

in den bekannten Verkaufsstellen.
Telefon 460 , 047 , 1694 .

8464 .2

in Mim
welches im Stenographieren
und Maschinenschreiben be-
watldert ist, ivird sof. gesucht-

Offerten mit Angabe von
Gehaltsansprüchen an
A !tg . Wr;h. Ortskrankenkasse

Zemvnkrssraße 49.

tverden in der Frankfurter Pferde «
lotterte für Gewinne ausbezahlt .

Ziehung 29. September.
Lose k 1.— Mk., 11 St . 10.—

>Mk. Bei 3181 .6

Carl Oötz
Bankgeschäft Karlsruhe.

! ! Chancen gross ! !
7 , rstqrohuuA «stznaMvV

' rchvinM isquM 'Nk
-u-ihojä

>uia ßusffgg fpiui gpvh imtut
aaitsn -asznv SunSaoja® mg
01 '90k8 phistrSKno

uoq (urqvF u;sz psai ) ölpig
n znö lasipuvlvö üszasaftttnrix
qu » usatzn uv usgrsa, 'ussts?
-.lslPizctuioz atq gqjaj 'jijg rsgo

Unfehlbarer |
so pt. Wanzentod so pt

!
ebenso N ISS in für Läuse

zu Hab, b . OttoMayer , Wilh .-St . 26.

Kopfläuse^
verschwinden unfehlbar durch

(50 ^s ) (50 ^ )
Zu haben in den Droguerien A .
3uf . Dehn Aachf., Jak . ASsch ,
Lösch und Krih Aeiß . 1177» -

Wef seine Uhr
irnij

31# 1

Tüchtiger

200gesucht , zum Fassen von ca.
Stück Glaserdiamanten .
F . C. LJei -ber , Glasermstr.

Hirschstraße 26 .

Lacksieder
findet dauernde und angenehme
Stelle bei entsprechender Leistung.
Off . unt . N. 2887 an Hassen -
stein «. Bögler , A. -G . , Frank¬
furt a. M . 3477

gut und billig repariert haben
gehe in die bekannte Spezial -Repar
turwerkstätte von

Job . Träger ,
Kaiserstratze 17 , neben der Wirt'

schaft von Möhrlein (kein Laden ).
Auch neue Uhren in allen Pre» '

lagen, nur solide Ware, äußerst billrL

Divan j
neu, mit modernem Moqnettbezüs
für nur 50 Mk. zu Verkaufen . „ ,« Köhler , Schützenstr. 56 , HL

Aadenia-
Aahrräder

\% blülKn Preise«.
Reparaturen bei billigster

Berechnung.

V. Adam ,
Gaggenau .

Drucksache « «In Art ""
Bnchdrnckerel Seck * Co .

ßflSfi bis zu 300 Mk. diskret und
VNiU schnellstens bei ratemveif . Rück¬
zahlung gilbt Selbstgeber Jrmler ,Berlin W . , Gitschmerstraße 92 .
Viele Dankschreiben . 3480

! Wilb. Lodert,
Uhrmacher. Marienstr. 20»

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 11«.
und Wanduhren . SötHtoe **
paratnr -WerkstÄtte , W
ringe , 8 und 14 karat. gestemM.
das Paar von Mk . 12—27.
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